Eriheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und fojrer vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. “Betriebs: 

ſtörungen begründen keinerlei Auſpruch aul Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Rr. 73 


Sonnia , den 11. Mai 1930 


Warſcha u. Der Eejmmaridal Dasgunski überreichte 
Freitag mittags im Auftrage der Sejmopfoition dem Staats. 
ſäſidenten den ſchon wiederholt beſprochenen Antrag auf Ein: 
ernfung einer anßerordentlichen Seimſeſſion. Der Antrag 
wird begründet mit der immer ſchwieriger werden 
. Lage der polniſchen Wirtſchaft, jo daß der Seim ent⸗ 
drechende Maßnahmen beraten ſoll, um ſie zu beheben. 
Mnfertedung des Seimmarſchalls mit dem Cinatspräjizcuien 
Auerte dreiviertel Stunden, doch iſt über den Inhalt ſeloſt nis 
kelanntgeworden. Wenn verfaſſungsmäßig verfahren wild, Io 
Nuſte der Sejm für den 23. Mai einberuſen werden. 
| Die Oppoſitionspreſſe weiß auch heute ron einer Zer⸗ 
etzung des Regierungs blos zu berichten, vor allem, daz die 

eluen Richtungen nicht nnter das Kommando der Doerſten⸗ 

pre geraten wollen, ſondern nur ideell dem Mar Yell 
Uindsti folgen. Auch die Gerüchte über Meinungsrerfchieden⸗ 
dite im Kabinett ſelbſt nehmen feſtere Formen an und man 
zicht offen von einer Umbildung des Kabinetts, ſall⸗ 
e Selm einberufen werden ſollte. Es find natürlich auch 
N einungen hervorgetreten. die beſagen, daß ſich der Sejm ſein 
bn ſelbſt geſprochen hat und daß er nicht einberufen, ſon⸗ 


aufgelöft wird. In den Negiernngskreiſen wird Tolporz 
but. dak der Seim wohl einberufen, aber Eald wieder ver» 
„et wird, falls die Dppofition einen Mißtranensan⸗ 
Ing gegen die Neaierung einbringen ſollte. 


Friedliche“ Polit 
Somwzjetruſfiſche Irn, enverſchiebungen an der poluiſchen Grenze. 
4 Warſchan. Wie ans Wilna gemeldet wird, finden ſeit 
migen Tagen lünrs der polniſch⸗ſowfetruſſiſchen Grenze und in 
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den anſchliezenden Gebieten ſomjetruſſiſche Truppen per⸗ 
ſchie bungen ſtatt. Ju die ſowjetruſſiſchen Grenzgebiete find 
einige tauſend Mann Infanterie, Kavallerie und Artillerie ein⸗ 
gerückt. In Boryſow ſollen große Flugzeugſchuppen 
für ein ganzes Fliegerregiment erbaut worden ſein. Die Trup⸗ 
venver'chfebunpen ſollen angeblich mit den bevorſtehenden 
ſowjetenſſiſchen Manövern, die in dieſem Jahr an 
der polniſchen Grenze anf dem Gebiete der weiß: 
ruſſiſchen Sowjetrepublik jtatifinden, in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. 

Den polniſcken Meldungen zufolge, habe ſich der Grenzbe⸗ 
nölkernng inſolge der ſowjetruſſtſchen Truppenverſchiebungen 
eine gewiſſe Unruhe bemächtigt. 


Außerordenklich ſchwierige Wirtſchaſts⸗ 
Lage 
Polniſche Wirtſchaftsvertreter bei Kwiatlowski. 

Warſchau. Handelsminfſter Kwiattowski hielt Don: 
netstag mit mehreren Vertretern der polnzſchen Finanz⸗ 
und Wirtſchaftskreiſe eine längere Konferenz über die 
augenblickliche Wirtſchaſtskriſe in Polen und das Wirt⸗ 
ich af sprogrämm der Regierung ab. In- einer Rede hob der Mi⸗ 
Bifter u. a. hervor, daß. dis. Wirlichaitslage Polens zwar außer⸗ 
ordentlich ſchwierig jei, jedoch Anzeichen darauf ſchließen 
laſſen, da der Tieſpunkt bereits erreicht ſei und daß es nun beſſer 
werden werde. In der ich anſchließenden Ausſprache wurde der 


größte Wert darauf gelegt, daß die Negierung durch Belebung. 


der Bautätigkeit zur Veſſerung des Wirtſchaftslebens beitragen 
müſſe. 


dee Arbeiten des Völkerbundes — Flottenabrüſtung und Italien — Um den enropäiſchen Wirtſchaftsbund 


Paris. Der engliſche Außenminiſter Henderſon, der 
dende Reiſe zur Genfer Völterbundsratstagung in Paris unter⸗ 
‘Ofen hat, um ſich mit Briand über die im Vordergrund 
ebdenden politiicken Fragen auszuſprechen, war am Freitag 
zachmittag Gaſt Briands. 
unterhielten ſich die beiden Außenminiſter zunäfit über Fragen, 
b die be vorſtelende Völkerbundstagung betrejien. Das 
z präch habe ſich dann der Frage der Flottenrüſtungen 
zugewandt. Briand hebe Henderſon über den Stand der euf 
Ken Londoner Flottenkonſerenz vorgeschlagenen franzöſiſch⸗ 
aten ſchen Beſprechungen unterrichtet. Briand habe 

ſtellen müſſen, daß dieſe Verhandlungen noch keinen weient⸗ 


Nach einer franzöſtſchen Darjiellunz | 


lichen Fortſchritt gezeigt hätten, daß er aber demnächst in Gerf 
Gelegenheit zu haben hoffe, von Scialoja genaue Auskunft 
über die italieniſchen Pläne zu erhalten. Briand habe auf das 
Beſtimmteſte verſichert, daß ihm an einer möglichſt ſchnellen 
Wiederaufnahme der Beſprechung ſehr gelegen fei. 

Mit den von Briand zu der Frage eines europäiſchen 
Wirlſchaftsbundes geäußerten Plänen habe ſich Hender⸗ 
ſon einverſtanden erklärt und Briand ſeine beſten Wünſche aus: 
geſprochen. Die Unterhaltung ſei mit einem Meinungsaus⸗ 
tauſch über die die Auflegung der Voungobligationen berüh⸗ 
renden Fragen beſchlaſſen worden. 


Ne „Kriegsverhütung!“ 
durch den Völlerbund 


ie, Senf. Der Sicherheitsausſchuß des Völkerbundes ſchloß am 
Pa jene Arbeiten über die jogenannten kriegver⸗ 
ütenden Maßnahmen des Völkerbundes ab. 
U Einigung über ein Abkommen in dieſer Angelegenheit 
dat ie nicht erzielt werden vielmehr werden dem Völkerbunds⸗ 
te gegenſätzlichen politiſchen Auffaſſungen in zwei Abkom⸗ 
be. Sentwürfen vorgelegt werden. Der deutſchen Auffaſſung iſt 
wo, em einen Abkonmensentwurf inſofern Rechnung getragen 
Inden, als in dieſem die Feſtſetzung einer neutralen Zone ver: 
bebt. der Gedanke der Kontroll- und Sanktionsrechte 
Raysölterbundsrates jedoch abgelehnt wird. Dagegen wird der 
Nat ichen Auffaſſung entſprechend im anderen Entwurf dem 
falls rbundsrat ein Kontroll⸗ und Sanktionsrecht zugeſprochen, 
dans T Staat die Maßnahmen des Völterbundsrates zur Bei: 
Der des Streitfalles nicht annimmt und zum Kriege ſchreitet. 
| Rey nutfchen Auffaſſung haben England, Italien, ſowie einige 
le Staaten beigepilichtet. 
die Ruf der- anderen Seite ſtehen Frankreich, Polen und 
leine Entente. 
ben dle letzte Sitzung des Siterheitsausihuffs gab den Ver⸗ 
en der Mächte Gelegenheit, ihren Standpunkt noch einmal 
de 5 unterſtreichen. So erklärte Lord Robert Cecil. u. a. für 
| ugliſche Regierung, daß dieſe grundſätzlich jede Ausdehnung 


von Sanktionsmaßnahmen über die bereits beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen des Völkerbundspaktes ablehne. Der Vertreter Frank⸗ 
reichs, Maſſigli, verlangte hingegen eine Ausdehnung und 
Stärke der Machtbefugniſſe des Völkerbundsrates im Konflikt: 
falle. Für Deutſchland bedauerte Goeppert, daß eine Ueberein⸗ 
kunft nicht zuſtande gekommen ſej, während fiir Italien der ihr: 
neral de Marinis hervorhob, daß der franzöſiſche Abkommens⸗ 
entwurf die Zuſtändigkeit des Sicherheitsausſchuſſes überſchreite. 
Dem franzöſiſchen Standpunkt ſchloſſen ſich die Vertreter Po: 
lens, Rumäniens, der Tſchechoſlowakei und Süd: 
ſlaviens an. 


Beginn der ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Verhandlungen in Moskau 

Kommo. Einer Meldung aus Moskau zufolge, iſt am Freie 
tag die chineſiſche Abordnung zu den Verhandlungen mit der 
Somjetiegierung über die endgültige Beilegung des mand⸗ 
ſchuriſchen Eiſenbahnkonflikts in Moskau eingetroffen. An der 
Spite der Abordnung ſteht der bevollmächtigte Vertreter der 
Naukingregierung und Vorſitzende der Verwaltung der 
chineſiſchen Oſtbahn, Modegu i. 


1 


Lüukabutte-Stemanomwitzer zeitung 


x 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm-3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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Daizyisfi beim Skaatspräſidenken — Der Oppoſitionsankrag eingereicht 
Zerſetzung im Oberſtenlager — Kritiſche Tage der polniſchen Wirkſchaft 


Bolſchafter Sokol ö 
ein zweiter Fall Beſſedowfki? 
Nach engliſchen Meldungen ſoll der Sowjerbotſchafter Sakolni⸗ 
koff in London von ſeiner Regierung nach Moskau zurückgerufen 
und dort zur Rechenſchaft gezogen werden, da er ſich durch ſeine 
guten Beziehungen zur engliſchen Arbeiterregierung verdächtig 
gemacht habe. Wenn die Nachricht zutrifft, würde ſie eine Wie⸗ 
derhalung des Falles des Botſchaftsrates Beſſedowſki von der 
Pariſer Sowjetbotſchaft bedeuten, der ſich gleichfalls in Moskau 
verantworten ſollte, es aber vorzeg, in Frankreich zu bleiben. 


Verſuchker Anſchlag auf Hindenburg? 
Die Tat eines Wahnſinnigen. 

Berlin. Der Bolizeipräfident teilt mit: Freitag vormittag 
kurz rad 9 Uhr iſt der geiſteskranke Händler Otto Bendielv 
aus der Ackerſtraße 8 mit einer Kraftdreſchke vor dem Palais des 
Re ichs pnäſudenten vorgefahren. Er ſetzte die Hausglocke in Ber 
wegung und erklärte dem Bürodiener auſ Befragen, daß er den 
Reichspräſtidenten ſprechen wolle. Der Bürodiener wies ihn nah 
der Botenmeißterei, durch welche gewöhnlich die vorſpreckerden 
Perſonen geleitet werden. Der Mann verſuchte jedoch mit Ge⸗ 
walt einzudringen und ſchlug auf den Bürodiener mit den 
Fäuſten ein. Es entſtand eine regelrechte Schlägerei, die dur h 
das Dazwiſchentreten von Kriminalbeamten, Schuspoligeiream⸗ 
ten und auch der Reichswehrwache beendet wurde. Dem Ab⸗ 
transport mit einer Kraftdroſchbe ſetzte der Mann befti zen 
Widerſtand entgegen und zerſchlug einige Scheiben der Dritte. 
Erſt mit Gewalt mußte der Mann dann zu Fuß nach dem Re⸗ 
vier transportiert werden. Fortgeſetzt ſchrie er: „Helſen Sie 
mir, Herr Reickspräſident!“, jo daß auch das Publikum auf der 
Straße ſtehen blieb. 

Nach weiteren Mitteilungen des Polizeipräſidiums handelt 
es ſich um einen Geiſteskranlen, der vom Kreisarzt unterſult 
und einer Heilanſtalt überwieſen worden it. 


Das Houngablommen trifft in Kraft 


Paris. Am Freitag nm 17,30 Uhr wurde am Qnai 
d'Orſay die Unterzeichnung des Protokolls über die Niederlegung 
der Ratifikatiousnrkunden über die Haager Abkommen ſtattfin⸗ 
den. Die Verträge ſind folgende: 

1. Vertrag vom 20. Jannar 1930 mit Deutſchland über bie 
vollſtändige und endgültige Megelung der Tribute. 

2. Vertrag vom 20. Januar 1930 über die Denkſchriſt, die dem 
Vericht der Sachverſtändigen vom 7. Inni 1929 beigefüg; iſt. 

3. Vertrag vom 20. Januar 1930 zwiſchen den Gläubiger⸗ 
machten Deulſchlands. 

Das Protokoll iſt unterzeichnet worden für Frankreich von 
Brian, für ('roß⸗Britannien von Lord Tyrell, für Italien 
von Graf Manzoni, jür Belgien von Harffre d eſtroy 


Seipels Nachfolger 


Baugoin Borfikender der Chriſtlich⸗Sozialen. 

Wien. Der Chriſtlich⸗Soziale Parteirat hat am Freitag den 
Vizekanzler und Heeresminiſter Vaugoin zum Vorſitzenden 
der Partei gewählt. Die Wahl erfolgte auf Anregung des Alt⸗ 
bundekanzlers Dr. Seipel. Baugoin erflarte, die Wahl anzu: 
nehmen, nachdem er ſich verſichert habe, daß ihm Dr. Seipel im⸗ 
mer mit Rat und Tat zur Seite ſtehen werde. Die politi 3 
Richtung der Partei werde auch in Zukunft dieſelbe fein wie 
misher. 

Vaugoin hat den größten Teil feiner politiſchen Laufb ihn 
in der Nachkriegszeit zurückgelegt. Er iſt aus dent Wiener Ge⸗ 
meinderat hervorgegangen, kam dann als Abgeordneter in den 
Nationalrat und wurde nach ſehr kurzer Parlamentszeit im 
Jahre 1921 zum 1. Mal Heereswiniſter. Er blieb in 
allen Regierungen in dieſem Amt und hat den Neu zufban der 
Iſterreichiſchen Wehrmacht vollzogen. Im Kabinett Schober 
wurde Vaugoin Vizekaueler. 


Vor einer Regierungskriſe in Schweden 

Stockholm. Der Landwirtſchaftsausſchuf das ſckwediſchen 
Reichstages hat die Zollvonlage der Regierung zum Schutze 
des Getreidebaues bei der erſten Abſtümmung abge⸗ 
lehnt. Die Rechte und der Bauernbund ſtimmten für die Re⸗ 
gierungsvorlage, während die Sozialdemokraten und die Frei— 
finnigen, die die Mehrheit beſitzen, die Vorlage ablehnten. 

Damit dürfte das konſervative Kabinett Lindmanu ent⸗ 
ſchieden fein, da die landwirtſchaftliche Zollvorlage zweifellos 
auch bei den Verhandlungen in den beiden Rei stagskammern 
zu Fall kommen wird. Eine Regierungskriſe ſcheint 
bevorzuſtehen. 


Neue kommuniſiiſche Unruhen 
in Norwegen 

Kopenhagen. Wie aus Oslo gemeldet wird, iſt es am Don⸗ 
nexstag in Gjövjk unter Leitung eines kommuniſtiſchen Rechts⸗ 
anwaltes zu neuen Unruhen gelommen. 700 Kommuniſten »ver⸗ 
ſuchten das Gefängnis zu ſtürmen und den verhafteten kommuni⸗ 
ſtiſchen Führer zu befreien. Polizei tried die Menge zurück. 
Darauf zog fie vor die Redaktion einer bürgerlichen Zeitung, 
Die Kommuniſten zwangen die Polizei einen Verhaſteten wieder 
freizulaſſen. Ein Mehrheitsſozialiſt, der die Aufwiegler zur Ver⸗ 
nunft bringen wollte, wurde von der Menge zu Boden geſchlagen. 
Aus Oslo ſind mehrere Laſtkraftwagen mit Polizei in dem Un⸗ 
ruhegebiet eingetroffen. Sie haben die meiſten Floßſtationen 
beſetzt, Jo daß die Flößerei, die am Mittwoch wieder in Gang ge: 
kommen war, erneut eingeſtellt morden iſt. Ein ehemaliger nor⸗ 
wegiſcher Fliegeroffizier iſt der Organiſator der kommuniſtiſchen 
Unruhen in dieſem Gebiet. 


Johannes Volkelt F 


Der hervorragende Leipziger Philoſoph Geheimer Hofrat Pro: 

feſſoc Dr. Johannes Volkelt, den man den Altmeiſter der deut⸗ 

ſchen Philoſophie und Aeſthetik unſerer Zeit genannt hal, iſt im 
82. Lebensjahr geſtorben. 
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Reglos und ſtumm ſtand die Nacht um den NRojendof. 
Wie ein heißer Vackofen war die Luft und pechfinſter. 
Kein Stern am Himmel. Nur zuweilen ein bläuliches, 
geifterhaftes Aufleuchten in der Ferne, dem ganz lelſe 
dumpfes Grollen folgte. 

Die Kerze auf dem Tiſch, die Frau Chriſta angezündet 
hatte, um zu Bett zu gehen brannte hell und unbewegt. 
am Chrüta hatte ſie ganz vergeſſen, wie auch das 

chlafengehen ſelbſt. 

Sie ſaß am offenen Fenſter, 8 755 mit ſtarrem Blick 
die Dunkelheit, die unten wie ein ſchwarzes Tuch über dem 
Weg lag. zu durchdringen und wartete ... 

Wartete auf den Gatten, wie fo oft in letzter Zeit, 
wenn er nach der Stadt gefahren war, um den Abend im 
Jagdklub oder anderswo mit Freunden zu verbringen. 

Sie zürnte ihm gar nicht deshalb. Er — eine io 
lebhafte, impulſive Natur, gewöhnt immer in Städten 
zu leben, viel mitzumachen und ſtets ein Dutzend Freunde 
um ſich zu haben — konnte ſich natürlich nicht in der 
Einſamkeit eines Gutshofes vergraben. 

Er brauchte Bewegung, Anregung Herrenumgang. 
Er war ja kein Bauer und fürs Landleben nicht ge⸗ 
ſchaffen. Er brauchte vor allem Zerſtreuung Denn die 
Rieſenwirtſchaft hier, von der ſie beide ſo wenig verſtanden 
und die zudem in den letzten drei Jahren arg unter Miß 
ernte gelitten hatte, machte ihm ja wahrlich Sorgen genug. 

Und mit der Gaſtfreundſchaft hier im Hauſe, wie ſie es 
zuerſt gehalten, ging es auch nicht mehr, ſeit man leider 
zwei Hypotheken auf Roſenhof hatte. 

Dieſes Heer von Schmarotzern, das ſtets alle Gaſtzimmer 
beſetzt hielt. is „tagaus, tagein aus allen Himmels 
richtungen der Nachbarſchaft zu Spott und Quitbarteit ein⸗ 


Bor baldiger Befreiung von der franzöſiſchen Beſatzung 


ſteht die Stadt Worms, aus der die Beſatzungstruppen bis zum 20. Mai abgerückt ſein werden. 


Irrſinniger Friſeur 
ermordet ſieben Kunden 


Warſchan. Nach einer hier aus Kowno gelangten Meldung 
hat ſich dort im Stadrzentrum in dem bekannten Friſeurgeſchäf! 
Central ein gräßliches Blutbad zugetragen. Ein Major trat in 
den Laden und wollte ſich raſieren laſſen. Im Laden befand ſich 
nur ein Gehilfe, der den Offtzier einſeifte und ſich plötzlich auf 
ihn mit dem offenen Raſtermeſſer ſtürzte. Dem Major gelang 
es rechtzeitig, den Revolver zu ziehen und gegen den wahnſinni⸗ 
gen Friſeur zu feuern. Der Mann, ein 35 jähriger, ſeit vielen 


Jahren in dem Geſchäft angeſtellter Friſeurgehilfe, namens 
Gregor Makranicz, wurde in die Bruſt getroffen und ſchwer 


verletzt. Der Major hörte dann aus dent Nebenraum des Fri 
ſeurſalons ein jammervolles Stöhnen. Er rief einige Paſſan⸗ 
ten, und nun fand man in dem Nebenraum acht Männer, die 
alle ſchreckliche Wunden am Halſe hatten. Sieben waren be: 
reits verblutet und tot. Der achte, ein Kaufmann, lebte noch 
und konnte angeben, daß der Friſeur Makranicz ihn nach dem 
Einſeifen mit dem Meſſer überfallen, ihm Schnittwunden am 
Halſe zugefügt batte, und ihn ſchließlich in den Nebenraum 
ſchleffte. Dort ſah der Kaufmann, als er wieder zu ſich kam, 
bereits fünf andere Kunden, noch eingefeift, auf dem Bogen 
liegen. Das Blutbad in dem bekannten Friſierladen Hat in der 
Stadt lähmendes Entſetzen hervorgerufen Unter den von dem 
Irren Ermordeten befindet ſich auch ein Direktor der Litauiſchen 


Nationalbank. 6 
Barijer Schueider 
gehen an deu Völkerbund 

Paris. Im franzöſiſchen Schneidergewerbe iſt eine auf⸗ 
ſehenerregende Reinungsbewegung im Gange. Man will dort 
entdeckt haben, daß nicht nur die Modellkleider in London, New 
Pork und Berlin kopiert und als Pariſer Modelle weiterge zeber 
würden, ſondern, daß die Falſchungen ſogar in koloſſalem Maße 
verbreitet wurden. Große Pariſer Modefirmen haben die Po⸗ 
lizei um Razzien erſucht und nun ſind Hausdurchſuchungen bei 
den Pariſer Riederlaſſungen ouswärtiger Firmen veranſtaltet 
worden. Dabei wurden zahlreiche Modellzeichnungen und 
Scknitte beſcklagnahmt. Mit der Sichtung des Materiale, in 
dem die Pariſer Modellkünſtler und die großen Luxusſirmen 
größtenteils ihr geiſtiges Eigentum wiedererkennen wollen, iſt 
begonnen worden. Die Sache iſt um jo wichtiger. als die Preis⸗ 
unterschiede bedeutend find. So ſoll ein Modell, das für 6000 
Franken an eine Dame der Pariſer Geſellſchaft verkauft wurde, 
vorher durch fremdländiſche Spione kopiert und an die Waren⸗ 
häuſer der amerikaniſchen Provinzſtadt in Maſſen um je vier 
Dollar das Stück verkauft worden ſein. Die Franzoſen wollen 
ſich in dieſer Angelegenheit an den Völkerbund wenden. 
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Als ihn das Glück verließ 
Reuyork. In St. Charles, Illinois, iſt neunundſechſit 
jährig, der Kaufmann James Kruck geſtorden. Kruck war f 


die Verhältniſſe in St. Charles zwar ein großer und erfolg 
reicher Kaufmann, aber fo groß und erfolgreich war er nun do 
nicht, daß es dieſehalb notwendig und angebracht wäre, i 
einen Nachruf in der geſamten Preiſe zu widmen. Dafür gi 
es andere Gründe. Herr Kruck war nämlich einer jener ſelte⸗ 
nen Menſchen, denen der liebe Gott bei ihrer Geburt einen eige 
nen Schutzengel mit allen Vollmachten zur Seite ſtellt. In 8 
Charles bildete ſich ein ganzer Sagenkreis um ſeine Perſon 
Kruck mochte tun und laſſen, was er wollte, es paſſierte ® 
nichts. Kruck kletterte aus jedem rauchenden Trümmerkaufeh 
der früher einmal ein Expreßzug war, mit ſtrahlender Mien 
wieder heraus. Kruck wurde von Autos überfahren und 9 
Autos gingen kaputt. Kruck' ſtürzte aus dem dritten Stock ſeine 
Hauſes und fiel — auf einen Baumwoll ballen. Kruck rau 
wie ein Fabrilſchlot, trank wie ein Bürſtenbinder, aß unreif 
Obſt und trank Waſſer darauf und wurde dabei kugelrund. Abel 
Kruck wurde berühmt, als er nach der Kataſtrophe der „Ti 
nic“ gefünder denn je das ſichere Geſtade erreichte. And 
Glaube an ſeinen Schutzengel wurde in ganz Amerikz zul 
Dogma, als die „Louniſitania“ ſank und Kruck einer der wenige! 
war, die gerettet wurden Jetzt ift er geſtorben. Und woran 
Das iſt eine Geſchichte für ſich. Kruck machte einen kleinen. Aus“ 
flug. Er kam an einen kleinen Fluß, der Fox River heißt u 
ganze zwei Fuß tief ift. Kruck zog ſich Seruhe und Shü 
aus und durchwatete den Fluß. Wurde plötzlich von Ognma 
befallen. Fiel hin und — ertrank 


97 000 tödliche Uufälle 

Nach einem ſoeben veröffentlichten Bericht des internatlt 
nalen Sicherheitsrates wurden im Jahre 1929 in den Vereinigten 
Staaten durch Unfälle aller Art insgeſamt 97 000 Perlonef 
getötet, gegenüber 95 000 im vorigen Jahre — Bei Aut 
unfällen allein find 31000 Perſonen ums Leben gekommen 
um 3000 Perſonen mehr als im Jahre 1928. 


Eine Geiſtesgeſtörte in der Straßenbah 

Wien. Donnerstag um 21 Uhr, als eben ein Zug det 
Straßenbahn von der Endſtation Inzersdrof wegfahren wollte, 
trat plötzlich eine vollkommen nackte Frau zum Zug und woll 
aufſteigen. Man erkannte in ihr eine Irrfinnige, und übers 
ſie der Sicherheitswache, die ſie zum Kommiſſariat Favoritet 
brachte. Man konnte von der Ge ſſtesgeſtörten nicht erfahren 
wer fie iſt. Nach amtsärztlicher Unterſuchung wurde fie der 
chiatriſchen Klinik übergeben. 


u — 


fand, hatte ſie noch arm gegeſſen! Jellineck, der Verwalter, 
hatte ſchon „echt, wenn er erklärte: Noch ein paar Jahre 
io fort, Herr Hochſtatter, und fie verkaufen Ihnen das 
Gut über den Kopf weg. 

Wie ſie damals erſchrocken war, als Jellineck das zu 
Hermann jagte! Das Gut verlieren, ihren ſchönen Roſen⸗ 
hof, der das einzige Erbe der Kinder war, nachdem in den 
etſten zwölf Jahren ihrer Ehe ſchon 300 000 Gulden — die 
Hälfte des Vermögens — ſo nach und nach verleppert 
worden waren. Um den Reſt hatten ſie dann den Roſenhof 
gekauft. „Weil Grund und Boden doch die beſte Kapitals⸗ 
anlage ind,“ hatte Hermann erklärt. „Da hat's dann 
ein Ende mit den Reiſen da und dorthin, und die koſt⸗ 
ſpieligen Großſtadtvergnügungen fallen auch weg. Das 
Gut ernährt uns alle ſozuſagen umſonſt, Gunther und 
Hilde gedeihen auf dem Lande auch viel beſſer und ſchließ⸗ 
lich wirft der Ertrag noch einen hübſchen Batzen Geld ab. 
den wir beiſeite legen können!“ 

Das war Frau Chriſta ſehr einleuchtend erſchienen, 
wie alles, was der geliebte Gatte ſagte Leider zog dann 
Hermanns liebenswürdiges Naturell im Handumdrehen 
eine Schar Gäſte ins Haus jo daß man nie zum Beiſeite⸗ 
legen kam ſondern ſogar 1 Hypotheken aufnehmen 
mußte. als ein regenreicher Sommer den Weizen und ein 
kalter Mai die ganze Obſternte verdarb 

Gottlob nur kleine Hypotheken. Nicht der Rede wert, 
wie Hermann ſagte Trotzdem gab Chriſta Herrn Jellineck 
recht: Die allzu große Gaſtfreundſchaft mußte eingedämmt 
werden! 

Ein vorübergehendes Unwohlſein Wenner gab den Vor⸗ 
wand. Man fagte, der Arzt hätte ihr abſolute Ruhe ver⸗ 
ordnet, — wenigſtens vorläufig, bis die „nervöſen Herz 
erſcheinungen“ ſich wieder gegeben Hätten, 

Dann machte es ſich ganz von ſelbſt: Chriſta blieb 
daheim bei den Kindern, d. h eigentlich nur bei Hilde, 
denn Günther war das Jahr über ſa in einer militäriſchen 
Bildungsanſtalt — und Hermann ſah ſeine Freunde in 
der Stadt. Im Jagdklub. im Fiſchereiperein im landwirt⸗ 
jchaftlichen Klub und wie all die 1 Vereinigungen, 
denen er angehörte, ſonſt noch hießen. 
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An al dies dachte Frau Chriſta, während ſie reglos 
in die Nacht Hinausitarrte und wartete, 


Nein, gewiß, fie durfte ihm nicht zürnen, daß er ſo 
viel fort war. Tat es auch nicht. t war ja ſo gut! 
Und es war ihr Vorſchlag geweſen 

Bloß: in den letzten Monaten dauerte es ſo lange, ehe 
er heimklam! Auch heute. Mitternacht war ſchon vorüber. 
Und ſie ſehnte ſich nach ihm! Sie hatte ihn ſo lieb! Seine 
ſchöne, kraftvolle Erſche nung, ſeine klangvolle Stimme, 
ein herzliches Lachen dle ſprühende Lebensluft, die zus 
einen Mugen funkelte, erfüllten fie heute noch je genau 
nit demſelben Entzücken wie damals vor 17 Jahren, als 
er ihr als Bräutigam den erſten Kuß gegeben. 


„Aber Mutti!“ ſagte in dieſem Augenblick eine weiche 
zärtliche Stimme oon der Tür her. Frau Chriſta fuhr 
aus ihren Gedanken auf. 

„Hilde — du! Warum ſchläfſt du denn nicht längſt?“ 


Hilde, im weitzen langen Nachtkleid das prachtvolle 
goldrote Haar in zwei dicken Zöpfen bis weit über die 
Hüften herabhängend, einen halb vorwurfsvollen, halb 
mitleidigen Ausdruck im runden roſigen Geſicht, war mit 
ein paar Schritten bei der Mutter, kniete nieder und 
neſtelte den Kopf ſchmeichelnd an deren Bruſt. Elne Lieb⸗ 
lingsſtellung von ihr, wenn ſie etwas haben oder Frau 
Chriſta zu etwas überreden wollte. 

„Wir konnten nicht ſchlafen, Mutti, weißt dul Es iſt 
fo furchtbar ſchwül heute. Dolly meint auch wir be⸗ 
kämen noch vor dem Morgen ein Gewitter. Und dann ſa 
ich am Lichtſchein auf den Bäumen draußen, daß du n 
auf biſt, Mutti! 

„Ich warte auf Väterchen.“ 

„Eben! Und das ſollſt du nicht, Mutti! Wozu denn 
auch? Laß ihn doch bleiben, wo er mag, und geh zu Bett. 
Du brauchſt doch Schlaf! Ich will nicht. daß du dich krunk 
machſt mit dem ewigen Auffigen Nacht für Nacht! Vater 
verdient das gar nicht!“ 

„Hilde! !?“ Frau Chriſta jtarzte ihr Kind entſetzt an. 


(Bortjegung folgt. 


Wünſche der Kaufmannſcchaft! 


(Von Albert Jurga⸗Pleß.) 


Wenn unſere oberſchleſtſche Kaufmannſchaft nach Wünſchen 
gefragt wird, fo find es Viele vornehmlich aber zwei, und zwar, 
es der Staatsleitung gelingen möge, die Staatswirtſchaft 
techt bald einer Geſundung entgegen zu führen, und daß in der 
rchtbaren Wirtſchaftskriſis, in der das Gros der Kaufmannſchaft 
don einem Verdienſt mehr oder weniger nicht ſprechen kann, 
dern nur laviert, der ſchier unerträgliche Steuerdruck ihr 
erleichtert werden möchte. 
Man kann mit Fug und Recht ſagen, dem Kaufmann geht 
es ſchlecht. Und warum? Weil es den andern ſchlecht geht. 
e Landwirlſchaft iſt heut im wahrſten Sinne des Wortes eine 
Norfeidende. Und dem Handwerk geht es nicht beſſer. Das 
prichwort: „Handwerk hat einen goldenen Boden“, war früher 
zerechtigt, heute werden dieſe Worte vom Handwerkerſtande als 
Lohn empfunden. Unſere Induſtrie, die unſerem Lande den 
Stempel aufdrückt, und die Hammerſchläge in den Induſtrie⸗ 
derten, die der Pulsſchlag unſeres wirlſchaftlichen Lebens in 
erſchleſien find, ſetzen aus und ſchlagen unregelmäſſig. Es 
ehlt unſerer Induſtrie an Aufträgen. Die Folge davon iſt die 
tillegung bezw. Einſchränkung der induſtriellen Beiriebe. Die 
weitere Folge Maſſenentlaſſungen von Arbeitern und Angeſtell⸗ 
zen. Freilich iſt für die Entlaſſenen geſorgt, denn ſie bekommen 
1 „Arbeitsloſenunterſtützung“. Die reicht aber nur ſo weit, um 
e por der bitterſten Not zu ſchützen. 
Die Kaufmannſchaft verfolgt dieſe wirtſchaftliche Abwärts» 
entwicklung mit beſorgten Blicken, denn ſie weiß genau, daß wenn 
er Landwirt, der Handwerker, der Beamte und Angeltellte, ſowie 
ie Arbeiter, alſo die große Maſſe der Verbrauchen leinen oder 
zeringen Verdienſt haben, es der Kaufmannſchaft ſchlecht gehen 
muß. Aufmerkſam wird auch ſeitens der oberſchleſiſchen Kauf⸗ 
annſchaft die Tatſache verfolgt, daß einheimiſche, oberſchleſiſche 
beiter immer mehr durch Arbeiter aus Calizien und Kongreß— 
Den verdrängt werden. Während Galizier und Arbeiter aus 
Fongreßpolen ſich hier anſaſſig machen, iſt der oberſchleſiſche 
Arbeiter, der ſeiue Heimat liebt, gezwungen auszuwandern. 
In langen Eiſenbahnzügen transportiert man ihn nach Frank⸗ 
teich. Gern verläßt er ſeine Heimat nicht, und auch der Kauf— 
ann, der den oberſchleſiſchen Arbeiter ganz im Gegenſatz zum 
dal iziſchen und kongreßpolniſchen Arbeiter als regen Verbraucher 
nd guten Käufer ſchatzt, ſieht feine Abwanderung nur ungern. 
. Ein weiterer Wunſch unſerer Kauſmannſchaft beſteht darin. 
ie Wirtſchaft im Staate nicht ſo ſehr mit Politik zu infizieren. 
105 tpolitiſierung der Wirtſchaft tut dringend not. Es iſt unwahr⸗ 
heinlich, daß eine Militärregierung Handel und Wandel im 
taate in Gang zu bringen vermag, ſondern erprobte weitblicken⸗ 
u Nänner der Wirtſch aft muſſen es ſein, die allein in der Lage 
d zu erkennen, was der Wirtſchaft im Lande not tut. Weng 
mehr gewirtſchaftet und weniger politiſiert werden würde, ſtände 
es deſſer um unſere Wiriſchaft und beſſer um unſeren Staat. 
ff Es muß unbedingt gefordert werden, daß bei Vergebung 
llentlicher Lieferungen nicht die politiſchen Anſchauungen des 
deferanten eine Rolle ſpielen, ſondern daß lediglich ſeine Boni⸗ 
und Preis und Güte der Ware den Ausſchlag geben. 
„ Eine weſentliche Forderung der Kaufmannſchaft iſt, daß 
85 mit Bereitſtellung von Krediten geholfen wird, denn flüſſiges 
eld fehlt, oft kit der Kaufmann froh, wenn er ſoviel Bargeld 
teinbefonmt, um nur die Steuern bezahlen zu können. 
dei Steuern! Das iſt ein Kapitel für ſich. Der Kaufmann 
a ſehr wohl, daß Steuern gezahlt werden müllen, damit der 
at ſeine Aufgaben erfüllen kann, nur dürſen dieſe Steuern 
Up: zu einer unertraglichen Laſt ausarten. 


—— 
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Am unbeliebteſten iſt die früher in Oberſchleſien nicht be⸗ 
kannt geweſene Patentjteuer. Man hatte ſich mit ihr zunächſt 
abgefunden, weil man hoffte, fie werde als eine Art Voraus: 
zahlung auf die Umſat ſteuer ſpäter auf dieſe angerechnet werden. 
Doch ſind die hohen Pateniſteuern neben den hohen Umſatzſteu⸗ 
ern beſtehen geblieben. Die Patentſteuer bedarf, wenn vorläufig 
an ihren Abbau oder Einbau in die Umſatzſteuer nicht zu denken 
iſt, unbedingt einer Aenderung. Die gegenwärtige ſprunghafte 
Steigerung in der Scala der Patentſteuerſätze muß in eine 
allmähliche Steigerung gemildert werben, wobei euch unbedingt 
an eine Vermehrung der Kategorien gedacht werden muß. Ferner 
iſt es eine Härte, wenn dieſe Steuer für ein ganzes Jahr im 
Voraus gezahlt werden muß. Ihre Bezahlung in Quartalsraten, 
zumindeſtens aber in Halbſahrsraten wird mit allem Nachdruck 
weiter anzuſtreben fein. Ob die Ortsklaſſeneinteilung in allen 
Fällen eine gerechtfertigte iſt, bleibe dahingeſtellt, ſie wird nachzu⸗ 
prüfen ſein. N 

Die Ermäßigung der Umſatzſteuern iſt in Ausſicht geſtellt. 
Ihre tatſächliche Herabſetzung in kürzeſter Friſt von 2 Prozeut 
auf 1 Prozent bezw. von 1 Prozent auf Prozent muß das un⸗ 
ausgeſetzte Bemühen der Kaufmannſchaft und ihrer Vertreter 
in den Parlamenten bleiben. Wenn in unſerem Lande eine ges 
funde Wifiſchaft und ein fauffräfiiges Publilum vorhanden, wäre 
allenfalls die Höhe der Sleuern noch zu verſtehen, nicht zu ver- 
ſtehen iſt aber die fo hohe ſteuerliche Belaſtung der Waren, wo 
das Wirtſchafteleben im Fieber einer nicht gekannten Wirt⸗ 
ſchaftskriſis zittert, das Gros der Konſumenten im Lande aus 
Arbeitsloſen und ſchlecht bezahlten Arbeitern, Angeſtellten und 
Beamten beſteht. Wenn wir uns vom Geſichtspunkt der Staats⸗ 
notwendigleiten fragen, ob eine Steuerermäßigung möglich iſt, 
je 3ft Diele Frage zu bejahen. Wo iſt das Aebel zu ſuchen, daß 
wir ſo hohe Steuern zahlen müſſen? Nirgends wo anders, as 
auf der Ausgabenfeite unſeres Staatshaushaltes. Unſer Siaat 
hat die Allüren einer Großmacht und eines kapilalſtarten Staates, 
was natürlich einen Geldauſwand verurſacht. obwohl wir uns 
doch eingeſtehen müſſen, daß wir ein kapitalarmes Land find, 
und alle Veranlaſſung haben, uns bei den Staatsausgaben Be⸗ 
ſchränkung aufzuerlegen. 

Hinſichtlich der Steuereinſchätzungskommiſſionen wird zum 
Zwecke einer gerechten Einſchätzung zu fordern ſein, daß in die 
Schät ungskommiſſionen jeweilig Mitglivver aus denjenigen 
Branchen aufgenommen werden, die gerade zur Schätzung herau⸗ 
ſtehen, denn nur branchekundige Kommifſionsnriiglieder find 
in der Lage eine richtige Schätzung abzugeben. Ebenſo kommen 
aber unzulreffende Schätzungen daher, daß die meiſten Ort⸗ 
ſchaften in den Schätzungskommiſſionen nicht vertreten find, und 
Steuerpflichtige von Kommiſſionsmitgliedern aus fremden Ort⸗ 
ſchaften geſchützt werden. Das eine zutreffendere Schätzung nur 
non ſolchen Schätzungskommiſſionen erfolgen kann, deren Mit⸗ 
glieder in der Ortſchaft des Steuerpflichtigen wohnen, die alio 
niehr als Ortsſremde mii den Verhältmiſſen der Steuerpflichtigen 
vertraut ſind, liegt klar auf der Hand. 

Inwieweit die Vermutung, daß die durch die Kommiſſionen 
vorgenommenen Steuereinſchätzungen in manchen Fällen nach⸗ 
träglich durch die Steuerbehörde berichtigt werden. würde erſt 
nachzuweiſen ſein. Eine ſolche Berichtigung der Schätzung 
dürfte aber auf jeden Fall unzuläſſig fein. 

Wie hart empfindet es der Kaufmann, wenn ſeine nach 
beſiem Willen und Gewiſſen, man könnte jagen nach beſtem Kön⸗ 
nen geführten Bücher wegen irgend einer Nichtigkeit als Anter⸗ 
lagen für ſeine Veranlagung zurückgewieſen werden. Wo bleibt 


Jenſeits der Grenze 


ſalturbilanzen. — Landestheater ohne Defizit. — Schrift: 


lertagung. — Bilderbühnenbundarbeit anf dem Lande. 
— Eröffnung der Pädagogiſchen Akademie. 
[Weſtoberſchleſiſcher Wochenendbrief.) 
Gleiwitz, den 3. Mai 1930. 
t Mit dem Winter iſt es endgültig vorbei. Die Saiſon 
Ihr Rus und Oberſchleſien zieht Kulturbilanz. Das ober⸗ 
Geeſiſche Landestheaier hat ſeine Pforten geſchloſſen. Der 
an ie > en e 
nd ga ufklärung über die Leiſtungen der Spielzei 
bc, , Insgeſamt wurden 439 Aufführungen ge 
ſühru. davon ½ Opern vorſtellungen, 136 Operettenauf⸗ 
do engen, 199 Schaufp:civarbietungen und 22 Märchen⸗ 
gate ungen, wie ſchließlick 13 Gaſtſpiele. Durchſchnittlich 
kung es monatlich v Aufführungen, alſo täglich 2 Auffüh⸗ 
orde en, was erneut zeigt, daß das geſamte Perſonal auker: 
de, lich ſtart kean'prucht und ausgenützt wurde. Beſon⸗ 
dens erfreulich iſt, daß die Beſucherzahl ſich gegenüber 
Ale jorſahren erheb lach gehoben hat, und daß faſt 
ie Aufführungen vor gut beſuchten Häuſern ſtattfanden. 
8 55 ahl der ſtandigen Theaterabonnenten iſt allein um 
bra Eis 40 Prozent geſtiegen. Die großte Beſucher zahl 
zweit Beuthen mit 145 000 Theaterbeſuchern auf. An 
broß fir Stelle folgte beachtenswerter Weiſe die Arbeiter: 
tadt Hindenburg. in der auch ein 
ſtändiges Anwachien des Theaterintereſſes 
ſetzuttellen it 
95 ieſe ſteigende Theaterfreudigkeit im deutſchoberſchleſi⸗ 
80 in n 1, des aun e e . 
er Genugtuung konnte eneralintendant Illing 
Natel en, daß die kaufmänniſche Theaterbilanz ohne 
deutet ö rt abſchließt. Was dies in der heutigen Zeit be⸗ 
3 , kann man am beiten ermeſſen, wenn man an die 
tenen Theaterpleiten im Reich. wie z. B. in 
Unter Jau. denkt. Das oberſchleſiſche Landestheater ſoll 
allen Theatern Deutſchland⸗ 
* finanzieller Hinſicht geradezu ein Muſterbeiſpiel 
delle Wer jetzige Generalintendant hat ſich um die finan⸗ 
wort, ancierung des Theateretats größte Verdienſte er⸗ 
Di und ſich als ein vieljeitiger Sparküuſtlex gezeigt. 
lamteite künſtleriſche Bilanz hat allerdings bei dieſen Spar⸗ 
en nahmen ein . 5 Ane Es u 95850 
N werd daß im Rahmen des finanziell Mög⸗ 
wan, auch re 9 11 en 
10 Dass geleiſtet wurde. Insgeſamt wurden 11 Opern, 
N Beretien und 23 Schaujpielwerfe herausgebracht. 
em Gonders erſolgreich war die künſtleriſche Arbeit auf 
Landediet der Opernpflege. Und hier iſt es wieder das 
gut entf heaterorch eſter, daß ſich außerordentlich 
an ickelt hat und den Hauptanteil an den Opernerfol⸗ 
ein Konto buchen kann. Die Orcheſtermitglieder 


den 


Induſtriegebiet hat aber auch eine finanzielle 
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haben ſich als ſehr ſtrebſam gezeigt und ſehr viel an fi 
gearbeitet. Das Orcheſter bildet jedenfalls heute in Ober⸗ 
ſchleſien eine überaus angeſehene Einrichtung. Im 
Sommer wird es ebenfalls tätig ſein und in Garten⸗ 
konzerten gute Volksmuſik bieten. 

Alles in allem muß man den Bilanzabſchluß des ober⸗ 
ſchleſiſchen Landestheaters als ſehr günſtig anerkennen. 

* * * 

Ebenfalls Bilanz hielten die oberſchleſiſchen Schrift⸗ 

ſteller. Der Gau Oberſchleſien des Schutzverbandes deutſcher 


Schriftſteller veranſtaltete ſeine diesjährige Jahreshauptver⸗ 


ſammlung in Oppeln. Auch die hier gebotene Bilanz kann 
man als durchaus gut bezeichnen. Im Stillen wird von der 


leiſtet, die dazu beiträgt den kulturellen Ruf der oberſchle⸗ 
ſiſchen Heimat zu fördern. Die ſchon ſeit längerem geplante 

Preiskonkurrenz für einen oberſchleſiſchen Heimatroman 
konnte leider noch immer nicht durchgeführt werden, da die 
Mittel für dieſes Preisausſchreiben bis jetzt nicht zu be⸗ 
ſchaffen waren. 

Mit der Oppelner Tagung verbauden die oberſchleſiſchen 
Schriftſteller zwei Ehrungen. In einer Sonderfeier 
wurde der allzufrüh verſtorbenen Romanſchriftſtellerin 
Eliſabeth Grabowsky gedacht, der auf dem Oppel⸗ 
ner Friedhof vom Schutzverband mit finanzieller Hilfe der 
Städte Oppeln, Kreuzburg, Gleiwitz, Beuthen, Neiße, Leob⸗ 
ſchütz und Coſel ein Grabſtein geſetzt worden iſt. 

Weiter ehrte der Schußverband den 70jährigen ſchleſi⸗ 
ſchen Heimatſchriftſteller Paul Barſch. der an der Oppel⸗ 
ner Tagung perſönlich teilnahm und die Verſammlung durch 
Vorleſungen aus eigenen Werken erfreute. 

* * * 

Im Rahmen dieſer Kulturbilanzen ſoll auch noch eines 
anderen oberſchleſiſchen Kulturinſtitutes gedacht werden, und 
zwar des oberſchleſiſchen Bilderbühnenbundes, der 
ebenfalls kürzlich in ſeiner Jahresverſammlung Rechen⸗ 
ſchaft über ſeine Arbeit gab. 

Der oberſchleſiſche Bilderbühnenbund arbeitet gleichfalls 
im Stillen. Er betreut das flache Land und ganz beſon⸗ 
ders die Landſchuliugend mit Lichtbildrorführungen. Was 
für den Induſtriebezirk und die Städte das Theater be⸗ 
deutet, dasſelbe gilt ungefähr auch der oberſchleſiſche Bilder⸗ 
bühnenbund der kleinen Dörfchen in den Landkreiſen. Wie 
rege die Arbeit dieſes Bundes iſt, beweiſt der 

Filmperbrauch von mehr als eineinhalb Millionen 

Metern. 
Die Arbeit vollzog ſich mit 44 feſten Stationen und 10 
Wandereinrichtungen in 115 Ortſchaften der Provinz 
Oberſchleſien. Der Bilderbühnenbund hat weiter zwei 
eigene Heimatfilme herſtellen laſſen, und zwar von der 
Wanderfahrt oberſchleſiſcher Jungen nach Oeſterreich und 
vom oberſchleſiſchen Eislaufſport. Intereſſant iſt, daß der 
oberſchleſiſche Bilderbühnenbund aus der erſten ſtaatlichen 
Bildſtelle hervorgegangen iſt, die überhaupt in Preußen 


| 


oberſchleſiſchen Schriftſtellerſchaft viel wertnolle Arbeit ges | 


die Beachtung der miniſteriellen Anordnung, daß eine Schätzung 
nur dann zu erfolgen hat, wenn der Steuerzahler zur Stützung 
ſeiner Erklärung keine Rechnungsbücher oder andere Beweiſe 
vorlegt, und die Veranlagungsbehörde über kein konkretes Ma⸗ 
terial verfügt, daß eine individuelle Veranlagung ermöglichen 
würde. Formelle Buchungsfehler berechtigen nicht zur Zurück⸗ 
weiſung von Büchern, wenn ſie ſonſt glaubwürdig ſind. Sogar 
ſonſtige Aufzeichnungen und Nolizen des Steuerzahlers, wenn 
ſie glaubwürdig erſcheinen, haben als Beweismaterial zu gelten. 

Bekanntlich hat der Steuerzahler, wenn er ungerecht ver⸗ 
anlagt iſt und Rekurs erhebt, trotzdem die veranlagte Steuer zu 
entrichten. Es muß gefordert werden, daß die Erledigung der 
Reklamationen, die oft jahrelang auf ſich warten laſſen, wegen 
baldiger Zurückzahlung eptl. zuvißz gezahlter Steuerbeträge, die 
doch dem Kaufmann bei der e Geldknappheit im Ges 
ſchäft fehlen, in kürzeſter Friſt erfolgt, evtl. müßte bei verſpä⸗ 
teter Erledigung von Reklamationen der Staat ebenſo Verzugs⸗ 
zinſen an den Steuerzahler für zurückzugebende Steuern zahlen, 
wie er vom Steuerzahler Verzugszinſen fordert, wenn ſich dieſer 
mit der Steuerzahlung im Verzuge befindet. 

Die Verzugszinſen in der jetzigen Höhe ſind, obwohl ſchon 
herabgeſetzt, noch bei weitem zu hoch. Ihr rapides Auſteigen iſt 
gerade für den am meiſten Betroffenen, nämlich den wirtſchaft⸗ 
lich Schwachen eine wahre Geißel. Die weitere und bedeutend⸗ 
Herabſetzung der Verzugszinſen, beſonders in den Fällen, wo nicht 
aus Nachläſſigkeit, ſondern aus wirtſchaftlichem Unvermögen eine 
pünkrliche Zahlung nicht erfolgt, iſt in Anbetracht deſſen, das 
Zinſen in folder enormer Söhe nicht mehr zeitgemäß ſind, unbe⸗ 
dingt zu fordern. 

Ebenſo müßte in den Fällen, in denen der Steuerzahler 
gegen eine ungerechte Steuerveranlagung mit Erfolg reklamiert 
hat, die durch die Steuerreklamation entſtandenen Stempelkoſten 
erſtattet werden. Sie bedeuten doch für den ungerecht veranlag⸗ 
ten eine mit nichts zu begründende Beſtrafung. 

Es wäre noch vieles zu ſagen hinſichtlich der Schulſtunden 
in den kaufmänniſchen Foertbildungsſchulen, der verſchiedenen 
Arten von Werbungsloſten, die bei der Steuererklärung als abs 
zugsfähig nicht anerkannt werden, des Handelsverlrages, des 
Abbaus der Zollmauern. der Monopaolgeſetze, die in Oberſchleſien 
verpflichten oder auch nicht verpflichten, etwas ganz genaues 
weiß man nicht, doch würde das hier zu weit führen, aber eines 
verdient noch Erwähnung, und das iſt die Niederlegung der 
Paßmauern. Der Kaufmann will frei ſein und muß ungehinder⸗ 
ten Zugang zu den internationalen Handelsplätzen und Märkten 
haben. Solange aber der Paßzwang leider noch beſteht, müfſen 
der Preis und die Formalitäten zur Erlangung eines Paſſes 
auf ein Minimum herabgeſetzt werden. Polen iſt ein Kultur⸗ 
ſtaat und jollte auch in dieſer Hinſicht in der Reihe der Kultur⸗ 
ſtaaten jteben, die alle ſchon längſt ihre Paßmauern niederge⸗ 
riſſen haben. Ein Volk innerhalb der Landesgrenzen einzuſper⸗ 
ren und vom internationalen Verkehr fernzuhalten, ſollte man 
den aſiatiſchen Länderregierungen überlaſſen. Wir aber als 
Kulturvolk ſollten die Notwendigkeit erkennen, uns ungehindert 
in den internationalen Verkehr einſchalten zu können. 

Oberſchleſiſcher Kaufmann. Du haſt Geſchäftsſorgen und die 
Steuerlaſten drücken Dich, Du haſt Wünſche, gerechte Wünſche, 
Dein größter Wunſch iſt, daß im polniſchen Staate und im Bir 
ſonderen in Deiner engeren Feimat Oberſchleſien Wohlſtand 
herrſchen und die Wirtſchaft im Lande hochkommen und von 
Männern geführt werden möchte, die die Wiriſchaft und Dich. 
oberſchleſiſcher Kaufmann, verſtehen. Die Erfüllung Deiner 
gerechten Wünſche, oberſchleſiſcher Kaufmann, ſind im Programm 
der Deutſchen Wahlgemeinſchaft enthalten. Willſt Du, daß Deine 
Wünſche zur Verwirklichung gelangen, jo ſorge dafür, daß Mün⸗ 
ner der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, die Deine Wünſche kennen 
und nachdrücklich vertreten werden, in großer Zahl in den Schle⸗ 
ſiſchen Sejm einziehen. 


errichtet wurde. Auch der oberſchleſiſche Bilderbühnenbund 
ſchließt wie das Landestheater ſeine Bilauz ohne Defizit ab. 

Neben dieſen drei Bilanzen, die ein erfreulicher Beweis 
für das aufblühende kulturelle Leven des oberſchleſiſchen 
Grenzlandes find, muß bei einer Bilanzziehung über die 
kulturelle Entwicklung vor allem aber auch des großen 
oberſchleſiſchen Kultutrereigniſſes der Er⸗ 
öffnung der pädagogiſchen Akademie in Beuthen. Er⸗ 
wägung getan werden. Die zielbewußte Schul- und Kultur⸗ 
politik der Stadt Beuthen erfährt damit ihre Krönung. 
Die Tragweite und Bedeutung dieſes neuen Unternehmens 
kann man am beſten aus der Tatſache erſehen, daß dieſe 
Akademie durch den preußiſchen Kultusminiſter Grimme 
und Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Bertram perſönlich er⸗ 
öffnet wurde. 

Die pädagogiſche Akademie, die den Zwecken der Lehrer⸗ 
bildung dient, iſt 

eine Hochſchule neuer Art und eigenen Geſetzes. 


Man könnte ſie mit einer kleinen Univerſität vergleichen, 


weun auch das Wort Univerſität“ an ſich, ſich nicht mit 
dieſem neuen Hochſchultyp deckt. 5 Oberſchleſien wird 
jedenfalls in der Bedeutung nach außenhin die pädagogiſche 
Akademie ia ſo wie eine Univerſität auswirken. Man ers 
wartet, daß von dieſer Bildungsjiätte eine Fülle neuer kul⸗ 
11 Anregungen das oberſchleſiſche Land durchſtrömen 
wird. 

Der erſte Lehrkörper der Beuthener pädagogiſchen Aka⸗ 
demie beſteht aus 12 Mitgliedern, von denen 8 Schleſier, 
darunter 4 gebürtige Oberſchleſier ſind. An der Spitze der 
Akademie ſteht Profeſſor Dr. Abmeier, der bisher in 
Bonn tätig war, aber mit dem ſchleſiſchen Boden durchaus 
verwachſen iſt. Er iſt aus dem ſchleſiſchen Seminardienſt 
hervorgegangen und ſtudierte u. a. auch in Breslau, wo 
er jeinerzeit merkwürdigerweiſe in beſonderer Fühlung mit 
dem damaligen Studenten und heutigen Landeshauptmann 
Woſchek ſtrand. Dr. Abmeier war früher auch bereits in 
Oberſchleſien tätig und iſt daher mit den oberſchleſiſchen 
Dozenten, ſoweit ſie nicht ſelbſt Oberſchleſier ſind, kennen 
durch frühere Tätigkeiten dieſes Land, jo daß die jetzige Zu⸗ 


e des Lehrkörpers der pädagogiſchen Akade⸗ 
Are und ganz den oberſchleſiſchen Bedlirfniſſen ent⸗ 
pricht. 


Die Akademie hat Unterkunft in Beuthen gefunden in 
dem alten Lehrerinnenſeminar, das für dieſe Zwecke neu 
hergerichtet wurde und in ſeinem Inneren heute einen 
ſehr ſchmucken Eindruck macht. U. a. wurden geſchaffen drei 
Hörſäle, eine weiträumige Leſehalle mit anuſchließender 
Bibliothek, die bereits heute 5000 Bände umſaßt, weiter 
kleine Zellen für Muſikübungen und Werkſtättenräume für 
den Werkunterricht. 8 

Aus dem Programm der Akademie muß noch hervor⸗ 
gehoben werden, daß als Hauptſprachfach in der Akademie 
auch Polniſch betrieben werden wird. 

Mit der Eröffnung der pädagogiſchen Akademie kann 
jedenfalls Oberſchleſien einen neuen wichtigen Abſchnitt im 
kulturellen Aufſtieg beginnen. — Wilma — 
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Rekordleiſtung eiuer rotbuuteu 
* Niederungskuh 

Nachdem die Herdbuchgeſellſchaft für die Oberlauſitz (Sitz 
Wörlitz e. V.) im vergangenen Jahre mit der ſchwarzbunten 
Herdbuchkuh Erle OL. V. 5116, mit einer Leiſtung von 
11 049 Kilogramm Milch, 5,04 Prozent Fett. 557 Kilogramm 
Fett einen neuen deutſchen Rekord aufgeſtellt hat. hat ſie 
nunmehr auch mit einer Kuh des rotbunten Schlages eine 
Spitzenleiſtung erzielt. 


Die Herdbuchkuh Lore DL. 9110 leiſtete in der 


Herdbuchkuh „Lore O. /. 9110“. 


365tägigen Sonderprufung des D. R. L. B. 11793 Kilogramm 
Milch. 4.45 Prozent Fett, 524 Kilogramm Fett. 

1 Kuh Lore iſt mit dieſer Leiſtung zurzeit die zweitbeſte 
aller in das Rinderleiſtungsbuch eingetragenen Kühe. Damit 
haben die Rolbuntzüchter den Beweis erbracht, daß ſich auch 
beim rotbunten Niederungsvieh Leiſtungen erzielen laſſen, 
die denen des ſchwarzbunten Niederungsviehes gleiche 
(kommen. Sie iſt am 5. März 1922 geboren, iſt eine robuſte 
an formenſchöne Kuh und hat bereits drei weibliche Rach⸗ 

ommen. 


Schießen der Kohlrabi 


Eine unangenehme Erſcheinung bei Kohlrabi, die leider 
häufiger eintritt. iſt das Schießen derſelben. Zwar find die 
»Urſachen des Schießens wiſſenſchaftlich noch nicht einwand⸗ 
Frei feſtgeſtellt worden; immerhin aber hat die Praxis uns 
genügend Anhaltspunkte an die Hand gegeben, die uns ein 
Wegweiſer fein können, wie dem Schießen vorzubeugen iſt. 
Gutes Samenmaterial bietet bekanntlich in erſter Linie 
Gewähr für eine geſunde Entwicklung der Pflanzen; 
ſchlechter Samen liefert einen großen Prozentſatz ſogenannter 
„Schießer“. Welcher Samen ift nun in dem gedachten Sinne 
ſchlecht zu nennen? Es iſt zunächſt der Samen, der felbit 
von vorzeitig ſchießenden Kohlrabipflanzen geerntet und zur 
Ausſaat benutzt wurde; ferner iſt hierunter der Samen der 
kleinen Knäuel zu verſtehen, die nur wenige und kleine 
8 enthalten und ſich gewöhnlich aus Spitzentrieben 

ilden. 

Auf den Saatbeeten dürfen die Kohlrabipflänzchen nicht 
‘zu dicht ſtehen, keinen Waſſermangel leiden und vor allem 
micht von Frühjahrsfröſten heimgeſucht werden. Nachtfröſte 
vewirken durchweg eine Störung im Wachstum der Kohl⸗ 
‚rabi. In Kreiſen der Gartenbauer wird letztere Tatſache 
häuſig beſtritten. Jahrelang hindurch angeſtellte Verſuche 
‘in dieſer Richtung haben mich aber davon überzeugt, daß 
der Froſt viel Aufſchuß zeitigt. Man mache nur zu An⸗ 
fang des Frühjahrs einen diesbezüglichen Berſuch, indem 
man einen Teil der Pflänzchen gut bedeckt, den andern 
unbeſchützt läßt und notiere ſonter dann die Schießer; wo⸗ 
bei ich natürlich vorausſetze, daß die Vegetationsbedingungen 
dieſelben fein müſſen. Den größten Teil der Schießer wird 
man beſtimmt unter den nichtgeſchützten Pflanzen finden. 
— Dieſen Schutz vor Frühjahrsfröften läßt man nicht nur 
den in Saatbeeten (des freien Landes) ſtehenden Pflänzchen, 
\fondern auch den im Miſtbeet ausgeläten angedeihen; 
äußerlich iſt Einwirkung des Froſtes manchmal gar nicht 
bemerkbar. 

Trockenheit. die längere Zeit andauert, veranlaßt gleich⸗ 
jalls das Aufſchießen; daher trage man. falls es die Um⸗ 
ſtände geſtatten für regelmäßige, reichliche Bewaſſerung 
(Sorge, durch welche man gleichzeitig auch zarte ſchmackhafte 
Knollen erzielt. Plögliches reichliches Begießen, nachdem die 
Pflanzen eine Zeitlang unter der Trockenheit gelitten haben, 
{hat keinen Zweck, wird im Gegenteil nur das Schießen 
fördern; denn die Erfahrung lehrt, daß die Kohlrabipflanzen, 
wenn auf längere Zeit andauerndes trockenes Wetter viel 
(Regen folgt 89 auch umgekehrt), ſehr zum Schießen 
neigen. Darum betone ich eben auch „regelmäßige reichliche 
erte 
t chwerer Boden iſt für die Kultur der Kohlrabi wenig 
geeignet; in ſolchem Boden bemerken wir nicht ſelten, daß 
die Knollen plagen, auch iſt der Prozentſatz der 5 
(gewöhnlich hoch. Wem kein anderer Boden zur Verfügung 

teht, der lockere mehrere Male, eine Arbeit, die überhaupt 
bel der Kohlrabikultur ſehr am Platze iſt. 


Preußiſche Schweiuezählung vom 
1. März 1930 


Der gegenwärtige Schweineſtapel beträgt 12 800 000 
Stück. Den größten Teil des Schweineſtapels bildet der 
unter % Jahr alte Nachwuchs von 9 200 000 Stück. Dieſer 
beſteht aus einer Nachzucht von 3 430 000 Ferkeln und 
son 5 800 000 Läufern, worunter ein Teil des Wurfs 
zwiſchen Dezember und März enthalten fein dürfte. Der 
Stapel zählt ferner 69 000 Zuchteber, 1 340 000 Zuchtſauen. 
darunter 880 000 trächtige Sauen, und ſchließlich 2 100 000 
mehr oder weniger ſchlachtreife Schweine. Trotz der an ſich 
recht erheblichen Nachzucht und dem Mehr an Sauen 
egenüber Dezember 1929 hat der gegenwärtige 
weg Mani die Geſamtzahl vom Dezem⸗ 
ber noch nicht erreicht. Er bleibt hinter dieſer noch 
um 900 000 Stück zurück, weil der Zuwachs offenbar nicht 
ausgereicht hat, um zahlenmäßig die Lücke, die durch die 
Winterſchlachtungen entſtanden iſt, ganz auszufüllen. Trotz⸗ 
dem weiſt der Schweineſtapel ſchon i. eine höhere Zahl 
auf als am 1. Juni des Vorjahres. Daneben iſt für den 


e der Landwirt 
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Stand und die Entwicklung der Schweinezucht bis zum 
1. Juni d. J. bezeichnend, daß der jetzige Schweineftapel 
außer der erheblichen Nachzucht noch ein Mehr von rund 
72 000 trächtigen Zuchtſauen gegenüber Dezember 1929 ver⸗ 
zeichnet. 


Karkoffel-Dünguugs-Verſuche 


Es liegt durchaus im Intereſſe jedes Landwirtes, der 
bisher künſtliche Phosphorſäure zu Kartoffeln noch nicht an⸗ 
gewandt hat, daß er ſelbſt einmal Beobachtungen anſtellt, 
und dazu iſt es notwendig, daß er ſeine Kartoffelfelder mit 
2—3 Ztr. Thomasmehl je Morgen dungt, wobei er ein 
kleines Stück ohne Thomasmehl läßt, um die Erträge ver⸗ 
gleichen zu können. 

Ein ganz beſonderer Umſtand, der dringend die Be⸗ 
friedigung des Phosphorſäurebedürfniſſes der Kartoffeln 
fordert, iſt die Notwendigkeit der Erzeugung von 
Qualitätsware. Die Beſtrebungen, „Markenkartoffeln“ auf 
den Markt zu bringen, um dadurch höhere Preiſe erzielen 
zu können, zwingen mehr und mehr jeden einzelnen, auf 
Erzeugung gu haltbarer und ſchmackhafter Kartoffeln Wert 
zu Inden ber gerade hierfür ift die Phosphorſäure not⸗ 
wendig. 

Noch eine weitere Beobachtung iſt in den letzten Jahren 
emacht worden, und das ift der Einfluß einer reichlichen 
hosphorſäuredüngung auf die Widerſtandsfähigkeit der 

Kartoffeln gegen Krankheiten, insbeſondere gegen Phytoph⸗ 
thora infeſtans (Krautfäule). Sowohl in Holland als auch 
bei uns zeigten die Kartoffeln auf den Thomasmehlparzellen 
einen geringeren Befall, was ſich natürlich auch bei der 
Haltbarkeit in der Miete oder im Keller während des 
Winters bemerkbar macht, da bekanntlich dieſe Krankheit 
auch auf die Knollen übergeht. 

Was das Unterbringen des Thomasmehles zu Kartoffeln 
anbetrifft, ſo beſtehen hier wohl kaum Schwierigkeiten. Die 
daun iſt, dafür zu ſorgen, daß das Thomas mehl richtig 
untergebkacht wird. 1 


Getreide-Reiter 


Für Getreide kommen zwei Reiterarten in Betracht: 
a) die dachformigen Reiter, b) die langen ſchwediſchen Reiter. 
a) Die dachförmigen Reiter beſtehen aus zwei Teilen, 
die dachförmig aneinander gelehnt werden. Jeder Teil iſt 
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Schwediſcher Reiter. Seitenauſicht. 


rahmenartig und etwa 2,50 Meter lang. Jede Breitſeite 
des Rahmens wird durch eine dickere Stange gebildet, die 
der Länge nach mit der Kreisſäge mitten durchgeſchnitten 
wurde. Diefe Stangen jind etwa 2,10 Meter lang. In 
gleichen Abſtänden voneinander, von jedem Ende der Stange 
etwa 0,30 Meter entfernt, werden Löcher für 4 dünnere 
Verbindungsſtangen gebohrt. Dieſe Verbindungsſtangen 
halten die beiden Breitjeiten zuſammen. Die beiden etwa 
0,30 Meter langen Enden oben und unten dienen oben zum 
feſteren Halt, indem ſie ſich kreuzen und noch etwas mit 


Leichte Pirstatangen 


Schwediſcher R 
dem aufzureiternden Gut aneinander gebunden werden, 
unten dagegen dienen ſie als Füße, damit unter der auf⸗ 
gereiterten Feldfrucht die Luft durchziehen kann. Um zu 
verhindern, daß die aufgereiterte Ernte auf dem Boden auf⸗ 
liegt, werden quer durch beide Reiterrahmen, auf der 
unterſten Sproſſe aufliegend, Stangen durchgeſteckt, auf 
deren Enden, längs zum Reiter, auf jeder Seite wiederum 
Stangen aufgelegt werden. Dadurch bildet ſich eine Platt⸗ 
form, auf der Er werden kann, ohne daß die Erde 
berührt wird. Es iſt ratſam, erſt auf alle vier Ecken dieſer 
unteren Plattform einige Gabeln der betreffenden Fruchtart 
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Dodylörmiger Reiter, 
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zu legen, dann in die Mitten und ſo fort bis oben, wo mar 
beſtrebt fein muß, den Firſt recht ſchön ſpitz zu formen, 
Bei dieſen Reitern bleiben natürlich die Enden offen. 
Aller Regen läuft wie an einem Strohdach hinunter 
und trocknet bei jedem Luftzug bald wieder ab, jo daß ſehr 
wenig oder nichts verderben kann. - 

b). Für die langen ſchwediſchen Reiter werden etwo 
2,50 Meter lange, unten zugeſpitzte Pfähle ſenkrecht in den 
Boden gerammt. Dieſe Pfähle ſind alle 0,50 Meter durch⸗ 
bohrt, und durch die Löcher ſind ſo lange und ſo ſtarke 
Sproſſen durchgetrieben, daß auf jeder Seite der ſenkrechten 
Pfähle eine lange wagerechte Stange liegen kann. Iſt auf 
die unterſten wagerechten, nebeneinanderliegenden Stangen 
0,50 Meter hoch mauerartig in kleinen Gabeln geftapeli 
worden, dann kommt auf die ſich darüber befindliche Sproſſe 
wieder auf jeder Seite vom ſenkrechten Pfahl je eine Stange 
auf die dann wieder geſtapelt wird, und ſo fort bis oben. 
Der Firſt wird möglichſt zugeſpitzt, und oben werden zwe! 
wagerechte Stangen daraufgelegt, damit nichts vom Winde 
hinuntergeriſſen werden kann. Da dieſe langen, ſchmalen 
mauerartigen Gebilde leicht umfallen könnten, ſo werden ſie 
von beiden Seiten durch angelehnte Stangen abgeſtützt. 
Genügt die Länge nicht, können dieſe Reiter beliebig ver⸗ 
längert werden. 


Ratgeber 


\ Die ſogenannten Erdflöhe find keine Flöhe, fondern fehr kleine 
Käfer mit kräftigen Sprungbeinen. Sie tun viel Schaden, nament« 
lich durch Befreſſen juuger Gemüſepflanzen, bei denen fie es beſon. 
ders auf die Keinilappen abſehen. Trockener, ſonniger Boden jagt 
ihnen zu, Näſſe können ſie nicht leiden. Die zur Bekämpfung der; 


Erdflöhe (ſtark vergroßerhh. 1 junge Kohlpflauze, 1a Kohler dfloh 
2 vom geſireiften Erdfloh befreſſenes Kohlblakt, 2a Carve, 2b Käfer, 
3 ausgehöhlier Stengel, 3a Rapserdjloh, 4 bogenſtreifiger Erdfloh 
5 Sreuzblüter-Erdfloh, 6 Kreſſen-Erdfloh, 7 Stengel mit Carve des 
Brunnenkreſſeu-Erdflohes, 7a Käfer. 


Erdflohe angewandten Mittel find nicht zuverläſſig; am beften ha 
ſich noch das Aufſtreuen von möglichſt friſchem Tabakſtaub er 
iſt, die Beete ho dt wie möglich ſchattig und 
feucht zu halten. Auch empfiehlt ſich die Zwiſchenpflanzung vor. 
Zwiebeln. G. O. i D. 


Die Kuh hält offenbar die Milch feſt. Wahrſcheinlich wird fie 
vor oder während des Melkens beunruhigt. Das iſt zu vermelden. 
Kein Lärm, freundliches Zureden, keine haſtigen Bewegungen. 
Außerdem: nachdem das Euter mit reinem, lauwarmem Waſſer ab⸗ 
gewaſchen wurde, iſt es tüchtig zu kneten und u au geh 

3 . 

Eine Ernte von 360 dz /ha Zuckerrüben entzieh! bein Boden 
etwa 130 Kilogramm N, 55 Kilogramm P-Os und 160 Kilogramm 
K.O je Hektar. Unter Berückfichtigung der durch Auswaſchung und 
chemiſche in verlorengegangenen weiteren Nahrſtoff⸗ 
mengen find daher dieſe Zahlen einer Düngerberechnung zugrunde 
zu legen. Durch eine mittlere Stallmiſtgabe von 300 dz / ha erhält 
der Boden 120 Kilogramm N, 60 Kilogramm P:Os und 180 Kllo⸗ 
gramm KO. Von dieſen Nährſtoffen wird jedoch nur ein kleiner 
Tell ausgenutzt, jo daß die weitere Zuführung von Nährſtoffen 
in Form von Kunſtdünger nötig iſt. Mit 4 dz/ha Nitrophoska 
J, G. III erhalt der Boden 66 Kilogramm P»Os und 80 Kilogramm 
K 0, mithin eine Düngung, die neben- Stallmift als ausreichend 
bezeichnet werden kann. G. E. i. K. 

Gegen das Schlagen und Nichtmelkeulaſſeu der Kühe. Gegen 
Kühe fol man immer gut fein, fie nie ſchlagen, denn dabarch 
werden fie noch ſtörriſcher und laſſen ſich noch ae melfen, 
jedesmal, wenn man in ihre Nähe kommt, werden ſie furchtſam und 
uchen ſich zu wehren, immer fürdtend, man wolle fie ſchlagen. 

anchmal kommt es aber vor, daß man eine ſchlagende Kuh in der 
erde hat, um dieſer die Unart abzugewöhnen, dient folgende, im 
ilde veranſchaulichte Vorrichtung. Man nimmt ein dickes Seil, 
schlingt es gerade vor dem Euter feſt um den Leib der Kuh wahrenk 
des Melkens und befeſtigt das Ende am unterſten Brett des 


wieſen. Spalten 8 


Gegen Schlagen und Nichtmelkenlaſſen. 


Standes, der Seite, wo man melkt, Weg ge Vor dem 
Melken ſtellt man die Kuh dicht an die Wand. Will fle aber a) 
ſchlagen, jo mache man eine Schlinge auf dem Rücken der Kuh und 
ſtecke ein Stück eines Beſenſtieles durch, ſo daß man durch Drehen 
desselben ſtärker anz ehen kann. Doch darf dieſes Schnüren nicht 
unvernünftig geſchehen, ſonſt würde die Kuh geſchädigt werden. 
Man ſel gut, auch gegen die ſchlagende Kuh, behandele fie freund⸗ 
Ik gebe ihr Extrafutter und vielleicht wird fie das Schlagen ein 
en. — — fa "4 


Ausſterbende Zwerge 


Die Inſelgruppe der Andamanen in der Bai von Bengalen 
verdient wie kaum cin anderer Winkel der Erde den Namen der 
„weltvergeſſenen Inſeln“, denn die Bewohner, dunkelhäutige, 
kraushaarige Zwerge, haben durch Jahrhunderte alle Fremden 
unnachſichtlich getötet, und als die Engländer 1858 auf einer der 
Inſeln eine Strafkolonie gründeten, war das auch kein Grund, 
um Fremde anzuziehen Keine Raſſe der Erde hat ſich daher ſo 
lange abgeſchloſſen erhalten können, wie die Negritos, die ſchwar⸗ 
zen Zwerge der Andamanen, die noch eine große Anzahl eigen⸗ 
artiger altertümlicher Körpermertmale aufweiſen. Auf jeiner 
Indien⸗Expedition hat Dr. Egon von Eickſtedt dieſe weltver⸗ 
geſſenen Inſeln beſucht und gefunden, daß dieſe Zwerge beſſer 
ſind als ihr Ruf und ganz zutraulich werden, wenn man ihnen 
freundlich begegnet. Seine Erlebniſſe unter dieſen Zwergſtämmen, 
die z. T. in den deutſchen Beſuchern die erſten Europäer ſahen, 
ſchildert er in der Frankfurter Wochenſchrift über die Fortſchritte 
in Wiſſenſchaft und Technik „Die Umſchau“. 

Zunächſt ließ ſich die Expedition an der Weſtküſte der Inſel 
Rutland nieder, auf einige Wochen ganz von der Außenwelt ah: 
geſchnitten. Man mußte alle Waſſen weglegen, um das Ver⸗ 
trauen dieſer Andamaneſen, die zu dem Stamme der Ongis ge: 
hörten, zu gewinnen. Sie ließen ſich aber dann gegen Geſchenke 
durch Nlutunterſuchungen, Meſſungen. Stammbaumaufnahme 
und ähnliche Forſchungen ein wenig quälen und waren ſtets 
freundlich und liebenswürdig. Die Ongis ſtehen noch auf der 
Stufe der Nomaden und leben unter Windſchirmen in kleinen 
Hütten, die aber mit allerlei hübſch gefertigten Krügen ausgeſta⸗ 
tet find. Beſondere ſchmale Holzgefäße dienen dazu, das köſt⸗ 
liche Schildkrötenfett aufzunehmen, das ſich Jung und alt zu jeder 
Tageszeit mit einem Lutſchſtenge! herausholt. Die Kinder be⸗ 
ſitzen alles, was die Erwachſenen haben, in Miniaturform, Bogen 
und Pfeile. auch Beile Körbe, Boote und Zierbuſchel, die die 
Frauen als einzige Kleidung tragen. Sie ſind ein fleißiges 
Völkchen. Die Frauen bereiten mit den Zähnen das Rohr ür 
die Matten vor drehen Schnüre aus Baſt und nähen die Matten, 
ſte kochen. malen ſich an, warten die Kinder und raſteren den 
Männern mit Quarz⸗ oder Glasſcherben das Pfefferkornhaar 4b. 
Die Männer ſind den Tag über und oft auch während der Nacht 
auf der Jagd für die ſie ihre Auslegerboote einrichten und 
Harpunen verferi:gen. 

Beſonders intereſſant ſind die Tänze der Ongis. „Alle 
waren dabei“, erzahlt der Verfaſſer, „mit langen weißen Vuſt⸗ 
reifen geſchmückt. Beim Tanz um Arm und Kopf geſchlungen, 
hoben ſich die hellen, fröhlich flatternden Bänder mwirtungsonll 
von den tiefdunklen Körpern ab. Meiſt bilden Tanzer und Tan⸗ 
derinnen dine lange Reihe, und beim Takt eines eintönigen Ge: 
langes werden rythmiſche Bewegungen ausgeführt, die ſichtl lh 
das Paddeln oder Staten nachahmen Die Mannek klatſchen mii 
den Händen bisweilen den Takt auf den Oberarmen. die Frauen 
mit den Fußſohlen auf das Gefäß. Dieſes ijt wegen jeiner 
größe dazu ſehr geeignet. Auch Tanze, in denen Tiere nachge⸗ 
ahm: werden, Fruchtbarkeits⸗ und Rundtänze kommen vor. 

mmer iſt jung und alt mit größter Begeiſterung und ſtaunens⸗ 
werter Unermübdlichle:t dabei.“ 

> Die Expedition beſuchte dann auch die Inſel Klein⸗Andaman. 
ein außerſt entlegenes Eiland, das noch nie von europäiſchen 
delchrten betreten worden war. Da einige ihrer Ongi⸗Freu ide 
lie begleiteten. war bald ein gutes Verhältnis mit den Ein⸗ 
wohnern hergeſtellt. die zunachſt ſehr ſcheu waren. Sie ließen 
ſich nacheinander auf dir Meßkiſte ſtellen und zugelten ihre Hei⸗ 
lexkeitsausbrüche, wofür ſie durch die beſonders beltebten Kettchen 
ganz kleiner roten Perlen belohnt wurden „Das find dietelben 
eute, ſchreibt v. Eiditedt, „die noch bis vor lurzem jeden Frem⸗ 
hin erſchlugen. der an ihrer Küſte landete, dieſelben „blutdür⸗ 
ee und ‚wie es hieß. rieſenfüßigen Menſchenfreſſer, die 
Ahrend vieler Jahrhunderte der Schrecken der Seefahrer waren.“ 


Leider ſterben dieſe freundlichen kleinen Menſchen, von denen 
die Männer 148 und die Frauen 138 Zentimeter im Durchſchniit 
groß werden, allmählich aus. Auf Groß⸗Andaman iſt die Kopf⸗ 
zahl von rund 6000 bereits auf etwa 120 zurückgegangen, gon 
denen etwa ein Viertel noch dazu Miſchlinge mit Sträflingen 
ſind. Die einzige Möglichkeit, die jo ungemein intereſſante 


— 


die 


wäre 
Anlage einer Art Schutpark auf der weltvergeſſenen Inſel Klein⸗ 


Raſſe noch für einige Zeit am Leben erhalten, 


zu 
Andaman. Wenn ſeltene Pflanzen und Tiere durch den Nafur⸗ 
ſchutz vor der Vernichtung bewahrt werden, dann dürfen wohl 
auch die letzten Reſte uralter menſchlicher Raſſengeſchichte, denen 
die moderne Entwicklung Spielraum und Lebensmöglichkeit 
raubt. Anſpruch darauf haben vor einem raſchen Untergang 
bewahrt und als „Kulturdenkmal“, ſolange es möglich iſt, 
erhalten zu werden. 


— 


Unſterbliche Liebe 


Nach dem Franzöſiſchen von A Graefe. 


Ich hatte mir geſchworen, die Liebe ſolle niemals in mei⸗ 
nem Leben eine Rolle ſpielen. Erſlens war ich ſchlichtern. ymei: 
tens hatte ich gar kein Geld und nicht einmal eine dauernde 
Beſchäftigung. Nur wenige willen, wie ſchwer es ein freier 
Schriftſteller im Leben hat. Ich dachte gar nicht daran, eine 
Frau, die viel Geld koſtet, zu ernähren, und eventuell noch für 
Kinder zu jorgen. Ich war damals mit dem Niederſchreiben 
eines Romans beſchäftigt, der ſich in irgend einem erotiſchen 
Lande — ich weiß nicht, od es Marokko oder Aegypten war 
— abſpielte. Das Milieu der Großſtadt war für dieſe Arbeit 
nicht geeignet, ich ſehnte mich nach Ruhe und ließ mich in einem 
kleinen Provinzſtädtchen nieder. Ich nahm in einem kleinen 
Hotel Quartier, bekam ein ruhiges Zimmer mit Ausſicht auf 
den Garten und war feſt überzeugt, hier endlich mein klaſſiſches 
Meiſterwerk vollenden zu können. Ganz von dieſen Gedanken 
erfüllt, legte ich mich am erſten Abend ins Bett und war bereits 
eingeſchlafen, als mich zwei Stimmen aus dem Nebenzimmer 
weckten. Ich lauſchte nicht, im Gegenteil, ich hatte nur den 
Wunſch, jo ſchnell wie möglich wieder einzuschlafen. Aver die 
Stimmen hinter der Wand verſtärkten ſich und ich hörte einen 
Liebesdialog, der mich tief erſchütterte. Es gab alſo noch Men: 
ſchen, die einander ſagten: „Ich werde dir ewig treu bleiben. 
Du biſt mein Alles. Ich danke dem Himmel, der uns vereinigt 
hat.“ Tauſend Phraſen, deren einziger Sinn war, daß es außer 
der Liebe nichts Wichtiges auf unjerer Erde gibt. Erſt ſpät in 
der Nacht verſtummten die zwei. Es war mir, als hätte ich 
eine neue Welt entdeckt. 


Am nächſten Tage erfuhr ich aus dem Fremde buch, daß 
meine Zimmernachbarn ein Ghepaar Lehmann war. Drei 
Nächte lang zwitſcherten die verliebten Eheleute bis in den 
ſrühen Morgen hinein. Ich fühlte mich elend wie noch nie. 
Mit der Arbeit war es nichts. Im Vordergrund meiner Ge⸗ 
danken ſtard pon nun ab Liſelotte, die Tochter des Hauswirts. 
Das war ſonderbar, denn bis dahin hatte ich mich kaum für 
Frauen intereſſiert, und eigentlich war ich ſehr ſtolz darüber. 
Jetzt ſah ich nichts mehr als das reizende rothaarige Mädchen 
mit den blauen Augen. Nach einer Woche war meine Wider⸗ 
ſtandskraft gebrochen — ich machte Liſelotte eine Liebeserklärung! 
Ich fühlte mich unwürdig, das junge Mädchen für immer mein 
zu nennen und war ſehr erſtaunt, als ſie meine Erklärung mit 
dem größten Ernſt entgegennahm. 


Plötzlich packte mich eine unheimliche Angſt. Das Leben 
war teuer. Schriftſteller meiner Art verdienen wenig, was 
ſollte ich da anfangen? Die Antwort auf meine bangen Zwei⸗ 
fel gaben mir meine Nachbarn. Ich erfuhr aus ihrem Dialog. 
daß es im Leben nur ein Glück gibt, das Glück der Liebe, die 
alles verſchönert und ſogar einen Feigling zu einem Helden er⸗ 
hebt. Sie waren ſich beide darin einig, daß kein Preis für die⸗ 
ſes Glück zu hoch wäre. Ich begann mich meiner Feigheit zu 
jdämen und flehte am nächſten Morgen Liſelotte an, meine 
Frau zu werden. Sie war einverſtanden. Gott! Wie weit 


Der ewige Jude als Idee 


4 Zu den großen Sinnbildern. die der menſchliche Geiſt ſich 
* den ewigen Leidenschaften geſchaffen hat, gehort neben Fauſt 
> Don Juan auch Ahasver, der ewige Jude. Er hat die Dich⸗ 
Da und die Menſchhei: beſchäfrigt, ſeit feine Geſtalt aus der 
En merung der Legenden auftauchte, und jo haben ſich in dieſer 
Hameı Figur die großen Ideen der Weltgeſchichte gespiegelt, 
® dies Werner Zirus in feinem ſoeben bei Walter de Gruyter 
Co. in Berlin erſchienenen Buch „Ahasderus, der ewige Jude“ 
weist das der Sammlung „Stoff und Motivgeſchichte der deut⸗ 
‚en Literatur“ angehört. In der deutſchen Literatur iſt die 
e am vielſeitigſten ausgebildet, durch ein deutſches Volksbuc 
eupt, zuerſt in Europa allgemein betannt geworden Das 
rg dieſer Geſtalt ſiammt aus. den Kloſterchroniken des 13. 
en werte. die ſich auf das Zeugnis eines armeniſchen Erz⸗ 
for ofs berufen. der die heiligen Stätten Europas beſucht haben 
Dieſer erzählte von Cartaphilus, dem Torhüter des Pilatus, 
deu auf dem Wege nach Golgatha durch rohe Stöße zum 
nge ergehen antrieb und dem der Herr antwortete, er werde ſo 
lade wandern, bis er. der Helland. wiederkehre. Dieſer Fluch 
ron nun auf dem Sünder ſeit zwölf Jahrhunderten, er lebe als 
Leidener Mann im Orient und erzähle mit Ghrfurckt von Chrifti 
en und Auferftehung. Dieſet Bericht würde nun in dem zu 
Anse 5 N u 5 
„Ru des 17 Jahrhunderts erſchienenen deutſchen Voltsbuch 
A Beſchreibung und Erzählung von einem Juden mit Name! 
ben derus miebergeneben; doch berief ſich der Verfaſſer auf lei⸗ 
Jar Mveniichen Kirchenfürſten, ſondern auf den Schleswiger Bi: 
aulus von Eitzen als Gewährsmann, der in ſeiner Jugend 
k d begegnet jein jollic. Durch das Volksbuch wurde der im 
die 251 ften weilende Einſiedler zu einem wandernden Biker, der 
Uerge te Europas durchzog und alle durch ſein Wiſſen um längſt 
leid genes in Staunen ſetzte; er wurde als Schuhmacher be⸗ 
Win und bald mıhmen andere Geſchichten die Figur des „un⸗ 
Ven ontderers“ auf. 1694 erhält er zum erſten Male die 
rung „ewiger Jude“, wodurch ſich die deutſche Auffaſſung 


der Geſtalt in ihrer philoſophiſchen Ausdeutung von der anderer 
Landern deutlich unterſcheidet. 

Der ewige Jude ging nun bald fo in die Volksphantaſie ein, 
daß man noch im 18. Jahrhundert ernſthaft die Frage aufwarf, ob 
er wirklich gelebt habe, und zu dem Ergebnis kam, das „vor Gott 
doch nichts unmöglich ſei“. Auch in das Oberammergauer Paſ⸗ 
ſtousſpiel wurde eine Epiſode eingefügt, deren Mittelpunkt er i®. 
Nun nahm ſich die Dichtung immer eifriger dieſes dankbaren und 
vieldeutigen Stoffes an. Nachdem die düſtere Geſtalt zuerſt im 
Sturm und Drang in dem Gedicht von Schubart und in Goothes 
gen ſglen Epenentwurf als Zeitkritiker eingeführt worden war, 
wandte die Romantir dem ruheloſen Pilger ihre beſondere Auf⸗ 
merkſanikeit zu. Nun wird er immer wieder in phantaſtiſche 
Szenenfolgen eingeführt. als Vertreter des tragiſchen Welt 
ſchmerzes, als gläubiger Mahner der Menſchheit, als Wohltäter 
und Retter; er begegnet auf ſelnen Wanderungen durch die Jahr⸗ 
hunderte den berühmten Perſonen der Sage und Geſchichte, er er⸗ 
lebt grauſig⸗unheimlich und komiſch⸗ſatiriſche Abenteuer, er wird 
in eine Weltuntergangsſtimmung als großes Symbol der Menſch⸗ 
heit hineingeſtellt. Die ſpätere Zeit hat dann dicſe Figur immer 
mehr als Menſchheitsidee ausgeſtaltet. So wird er nach der 
Hegelſchen Philoſophie als die „Antitheſe Gotes“ hingeſtellt, als 
die Verkörperung des Negativen, des Zweifels und des Böſen. Er 
nimmt die Züge des Antichriſt an, des Todes, der Revolution; er 
gilt für den Träger der inneren Konflikte im Menſchen, der ſich 
durch langſames Reifen zu einer harmoniſchen Löſung dieſer Zwie⸗ 
ſpälte hindurchringt; jo wird er auch zum Sinnbild des ewigen 
Werdens und Sicherneuerns, der „ewigen Wiederkehr“, der See⸗ 
lenwanderung und der Erlöſung der Menſchheit. Es zeigt ſich bei 
der Betrachtung der vielen Ahasver⸗Dichtungen, daß dieſer Stoff 
ſich zu großen Geſtaltungen nicht recht eignet, ſondern dann durch 
fremdartige Zutaten gedehnt werden muß. Seine Stellung zu 
Chriſtus und feine endloſe Lebensbahn eröffnen ein weites Feld. 
aber die pfychologeſche Vertlefung kommt meiſt zu kurz, und fo er: 
folgt die beſte Gehtaltung in den Balladen, die ihn als Stim⸗ 
nungsbild, als rieſigen Schatten der Vorzeit auffaſſen. 


entfernt war ich in dieſem Augenblick von meinem Roman! 
Ich dachte bereits daran, Teilhaber des Geſchäfts meines zus 
tunftigen Schwiegervaters zu werden. 

Ich wagte aber immer noch nicht, meiner Braut zu er⸗ 
zählen, wie ich auf den Gedanlen gekommen war, ſie zu freien. 
Am Abend nach der Verlobungsfeier machte ich die Entdeckung, 
daß meine Nachbarn verſchwunden waren. 

„Sag' mal bitte,“ fragte ich am nüchſten Tag den Vater 
meiner Braut, „wo find die Leute. die neben mir wohnten?“ 

Mein zukünftiger Schwiegervater lachte „Ich habe die 
Leute herausgeſchmiſſen Es waren Schauspieler, Vagabunden, 
die niemals eine Rechnung bezahlen und die ganze Nacht Rollen 
aus kitſchigen Stücken einſtudieren. Alle Nachbarn waren 
raſend und konnten nüchtelang nicht ſchlafen. Du ſcheinſt einen 
guten Schlaf zu haben, dennn du biſt der erſte, der ſich kein 
einziges Mal beichwert hat.“ 

Ich war ſprachlos. Das alſo war es, was mich zu einem 
Schritt, der mein ganzes Leben ändern ſollte, bewogen hatte! 

Zehn Jahre ſind ſeitdem vergangen. Ich habe meine Hei⸗ 
rat eigentlich nie bereut. In meiner Gegenwart darf man 
über Schauſpieler nie ſchlecht reden! 


Der Rednerkniff 

Eines Tages, als ſich Demoſthenes auf der Rednertribüne 
vergebens bemühte, die Aufmerkſamkeit des atheniſcken Volkes zu 
gewinnen, kam ihm der Gedanke, feinen Vortrag, für den kein 
Intereſſe vorhanden ſchien, durch eine kleine Geſchichte zu untet⸗ 
brechen. „Ein junger Mann“, erzählte er, hatte einen Eſel 
gemietet, um von Athen nach Megara zu reiſen. Es war ein 
heißer Sommertag. Zur Mittagsitunde, als die Sonne am Hohe 
ſten ſtand machten der Reiſerde und der Eſeltreiber halt und ſtrit⸗ 
ten ſich, wer ſich des Schattens, den der Körper des Tieres warf, 
erfreuen dürfte. „Ich habe nur einen Eſel, aber nicht ſeinen 
Schatten vermietet, erklärte der Beſitzer. „Durchaus nicht“, war 
die Antwort des andern, „ich habe bezahlt und das ganze Tier 
gemietet“. Hier unterbrach ſich Demoſthenes, während ſeine leb⸗ 
haft geſpannten Zuhörer jHirmijd, das Ende zu hören verlangten. 
„Wie“, rief Demoſthenes, „ihr nehmt Inte reſſe an dem Schatten 
eines Eſels, und mir hört ihr nicht zu. wenn ich über Dinge 
ſpreche, die eure Lebensintereſſen berühren?“ Die Athener vers 
ſtanden die Lektion, konnten aber nie erfahren, wie die Eſelsge⸗ 
ſchichte ausging. 


— 


Leikerrätſel 


aaaaaaaabbbbecddeeeeghhiillmun 
nnpprrrrrrssttt u. Dieſe Buchſtaben ſind jo zu ord⸗ 
nen, daß jede der beiden ſenkrechten Reihen den Namen zweier 
deutſcher Städte, die waagerechten Worte folgender Bedeutung 
ergeben: Fiſchgattung, Sammeltuf, Fabeltier, franzöſiſche Stade, 
Muſe, Schachausdruck. 


Der Alte vom Teufelsmoor 


Im hohen Norden, tief in Skandinaviens Seenplatte, lag ein 
großer Gutshof. Rings um das mächtige Herrenhaus waren 
Wieſen und Aecker, von kleineren Waſſerlachen unterbrochen, ab: 
gegrenzt von einem mächtigen Sumpf, dem Teufelsmoor. 

Es ging im Volksmund die Sage, daß hier ſchon unzählige 
Anvorſichtige ihren Tod gefunden hatten, ſogar Wagen mit 
Pferden waren in der zähen braunen Maſſe verſchwunden, die 
vom ſchmalen Wege abgeirrt waren, der mitten durch den Sumpf 
führte. Ein furchtbarer Engpaß war dies. Links und rechts 
dehnte ſich faſt unabſehbar der braune Sumpf aus, von deſſen 
Waſſerpflanzen bedeckter Oberfläche träge, ſchaumige Blaſen auf⸗ 
ſtiegen, die Sumpfgaſe, die ſich in der Nacht entzündeten und 
dann Irrlichter geiſterhaft über die Oberfläche tanzen ließen. 
Wehe dem ſpäten Wanderer, der ſich durch dieſe Lichter ver⸗ 
locken ließ, ihnen zu folgen! Da ſich Irrlichter nur über dem 
Sumpf bilden können, mußte die Richtung die falſche ſein, und gar 
oft ſahen Jäger oder einſame Gendarmen auf ihren Dienſtgängen 
mitten über der Fläche die lockenden Flämmchen auftauchen. 

Zwiſchen den Jägern aber und den Gendarmen beſtand hier 
kein gutes Einvernehmen, und der Grund war „der Alte vom 
Teufelsmoor“. So nannten die Leute ſeit vielen Jahren einen 
mächtigen Elchhirſch, deſſen hochkapitales Geweih zum Stolze 
der ganzen Gegend zählte. Vielfach veräſtelt lief die breite 
Krone aus, das Gewicht des Bullen wurde auf mehrere hundert 
Kilogramm geſchätzt, und ſeine Größe übertraf die jedes Pferdes. 


Der ⸗Alte hauſte einſam und allein tief im Moor, wohin ihm 
niemand zu folgen vermochte. Die ſcharfen geſpreizten Schalen 
der Hufe trugen ihn ſicher über die ſchwankende Fläche, und in 
rieſigen Sätzen ſuchte er das ihn ſchützende Moor auf, wenn ihn 
Hunde oder Jäger bedrohten. Allerdings fürchtete er ſich ſehr 
wenig vor Hunden, und auch Menſchen ſcheute er nicht. Aber er 
war nur zu gewiſſen Zeiten angriffsluſtig, in der Brunſtzeit und 
im höchſten Sommer, wenn er ſuhlte und den Schlamm auſſuchte, 
um ſich in den kühlen Maſſen gegen Sonne und Fliegen zu decken. 

Regungslos lag er im Sumpf, nur die dicke fleiſchige Naſe 
ſah heraus, das mächtige Geweih lag dicht an den Rücken ge⸗ 
drückt, und wehe dem Wanderer, der an ihm vorbeikam. Mit 
wütendem Grunzen ſprang das Rieſentier auf und ſtürmte 
gegen den Ahnungsloſen. Die mächtige Geſtalt überflog das 
ſchwankende Moor im N. und wenn der Menſch nicht ſchleu⸗ 
nigſt flüchtete, kam er in ernſte Lebensgefahr. Einem Flüch⸗ 
tenden tat er nichts; als ſich aber einmal ein Hirte mit der 
Peitſche gegen ihn wehren wollte, geſchah das Unglück. Der 
Elch ſenkte den mächtigen Kopf, nahm den Mann wie eine Feder 
auf die Schaufeln, ſchleuderte ihn zu Voden und zerframpelte 
ihn mit den ſcharfen und ſtahlharten Schalen der Hufe. 


Gendurmen forderten die Jäger auf, ihnen bei der Suche 
nach dem gefährlichen Tier behilflich zu fein. Aber die Jäger 
hatten ihre heimliche Freunde an dem kapitalen Burſchen und 'r= 
hofften ſich einen ebenſo ſtarken Nachwuchs; deshalb ſuchten ſie 
lüſſig, jajt gar nimt, und es kam zu heftigen Vorwürfen zwiſchen 
der Behörde und den Jägern. Seit der Zeit war es Ehrenſache 
der Gendarmen geworden, den Alten zu erlegen, aber ſie hatten 
kein Glück. Entweder tauchte die Silhouette des Elchs außer 
Schußweite auf, oder er zeigte ſich nur in ser Schonzeit. Die 
Jäger aber taten ihr möglichſtes, um den Alten zu ſchützen, be⸗ 
ſonders im Winter, wenn die Patrouillen auf Schneeſchuhen 
dem Alten nachſetzen und verſuchten, ihn müde zu hetzen. Sahen 
die Jäger eine der ihnen verhaßten Schneeſchuhpatrouillen 
herumſtreifen, ſo ſtreiften auch ſie herum, mit vielen Schüſſen 
und noch mehr Hundegebell, um den Alten zu warnen und 
rechtzeitig auf die Beine zu bringen. Denn auſgeſcheuchtes Elch⸗ 
wild geht ſtundenlaug in raſch förderndem Trab, und die Gen- 
darmen waren doch an ihr Revier gebunden. 


Da kam ein neuer Abteilungskommandant, der kurz ent⸗ 
ſchloſſen befahl, daß der alte Elch als gemeingefährlich zu jeder 
Jahreszeit abzuſchießen ſei, egal, ob Schonzeit oder nicht, außer⸗ 
dem ſetzte er für den Erleger eine größere Prämie aus. Die 
Jäger ſchäumten vor Wut, konnten aber nichts dagegen machen, 
und ſo ſchien die letzte Stunde des Elchs geſchlagen zu haben, 
wenn er nicht ſelber in fein Geſchick eingegriffen hätte. Und das 
kam ſo: Ein beſonders ſtrenger Winter war hereingebrochen. Das 
Teufelsmoor war mit einer leichten Eisdecke überzogen, die einen 
Menſchen zur Not tragen konnte. Die Gendarmen nützten dies 
auch ſofort aus und ſtreiften täglich weit über das Moor. Die 
Jäger konnten bald beobachten, daß der Elch erſchöpft war, da 
en leine richtige Zeit zum Aeſen und zum Ausruhen hatte. Immer 
mußte er auf der Hut ſein, ſtundenlang im Tage weite Strecken 
traben, um ſich ein paar Stunden Raſt zu gönnen. 


Der junge Gendarmerie-Rommandant ordnete eine Treib⸗ 
jagd auf Wölfe an, der auch die Jäger angehören mußten, und 
verſprach bei dem Beginn der Jagd jedem, der heute den Alten 
vom Moor erlege, außer der Belohnung noch eine Extraprämie. 
wütend hörten die Jäger zu, mußten aber ſchweigen, denn die 
Sicherheitsbehörde war mächtiger. Infolge der weiten Fläche 
mußten ſich die Jäger auf große Strecken verteilen, und ſo waren 
die Teilnehmer der Jagd viele hunderte Meter voneinander eut⸗ 
fernt. Mitten auf dem Engpaß im Moor aber ſtand der Gen⸗ 
darmerie⸗Kommandant. Er hoffte, daß der durch den Lärm auf⸗ 
geſcheuchte Elch hier vorbeikäme und wollte ihn ſelber erlegen. 
Nach vielen Stunden Warten aber wollte er ſeine Stellung wech⸗ 
ſeln. Auf den langen Schneeſchuhen glitt er behende über das 
gefrorene Moor und ſuchte ſich eine halbwegs ſichere Stelle, die 
ihn auch längere Zeit tragen konnte. Da hörte er hinter ſich das 
Hecheln eines gehetzten Tieres und herumfahrend ſah er drei 
mächtige Wölfe auf ſich zukommen. Einer lief hinter dem an⸗ 
deren, den Kopf tief geſenkt, und ſie hatten ihn augenſcheinlich 
noch nicht bemerkt. Triumphierend wollte er in Anſchlag gehen, 
da ſtolperte er über einen kleinen Stein, der unter der dünnen 
Einſchicht verborgen war. Das Gewehr entfiel ihm und verſank 
lautlos im Sumpf. Mit Mühe und Not konnte er ſich noch auf 
feſten Boden retten, aber nun war er waffenlos. Er riß den 
Hirſchfänger von der Seite, wußte aber, daß gegen das fürchter⸗ 
liche Gebiß des Grauwolfes dieſe Waffe nutzlos war. 


Soeben hatte ihn der führende Wolf berbachtet und hielt im 
Laufe inne. Verdutzt ſetzte ſich das Raubtier auf die Hinter- 
keulen und äugte auf den ſchweigend daſtehenden Mann. Ein 
böſes Knurren entung ſich der tiefen Bruſt und die ſchneeweißen, 
meſſerlangen Reißzähne wurden ſichtbar. Dann ſetzte er auf den 
bleichen, regungsloſen Mann an, ſeine Gefährten heulten vor 
Mordluſt, als ein ſeltſam klapperndes Geräuſch Mann und Tier 
aufhorchen ließ. In rajerter Eile kam das Geränſch näher, direkt 
auf den todgeweihten Mann und feine grimmen Gegner zu. 

Der Mann fuhr trotz der nahen Gefahr mit dem Kopfe herum 
und ſah den Rieſenelch in mächtigen Sätzen auf ſich zukommen. 
Die Wölfe aber teilten ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen dem Manne 
und dem Elch. Anſcheinend war der Elch in höchſter Gefahr, denn 
er jagte blindlings auf dieſe Gruppe zu. Aber hinter ihm war 
nichts zu ſehen und zu hören. Der vorderſte Wolf duckte ſich, dann 


iprang er den Mann an und ein wütender Biß feste ein Stück aus 
dem ſchützend vorgehaltenen Arm, der Gegenſt ich ging ins Leere. 


Gellend ſchrie der Mann auf, der Wolf prallte ein wenig 
zurück, dann war aber auch die Rieſengeſtalt des Elchs heran. 
Unter zornigem Schnauben ſenkte er das mächtige Geweih, ein 
Ruck, und laut aufheulend wurde der Wolf wie eine junge Katze 
durch die Luft geſchleudert, ein einziger Hieb mit den Hufen zer⸗ 
ſchmetterte ihm den Kopf und ſchon war der Elch an die beiden 
anderen Wölfe heran. Zitternd beobachtete der hilfloſe Kom⸗ 
mandant das furchtbare Schauſpiel. Der eine Wolf hatte ſich 
laut aufheulend in die Flanke des Elchs verbiſſen. Eine zornige 
Bewegung ſchüttelte ihn ab und ein furchtbarer Hieb mit dem 
Geweih machte ihn kampfunfähig. Der letzte Wolf verjudte in⸗ 
deſſen, dem Elch den Bauch aufzureißen, die ſehnigen Hinter⸗ 
läufe des Elchs aber trafen ihn wiederholt gegen die Bruſt und 
er mußte loslaſſen. Da ſprang er dem Elche direkt ins Genick 
und nun ſchien es zu Ende zu gehen. Der am Boden liegende 
Wolf verbiß ſich in die Bruſt des Elchs, zwiſchen den Vorder⸗ 
läufen, wo ihn der Elch nicht erreichen und abſchütteln konnte, 
und der andere Wolf hielt das Genick feſt. Der Elch ſtieg vorne 
hoch, ein ſchmerzliches Stöhnen ertönte und mit letzter Kraft 
traf er den vorderen Wolf mit einem furchtbaren Hieb ins 
Kreuz, ihm die Wirbelſäule zerſchmetternd. — 


Da endlich kam wieder Leben in den Mann. Mit heiſerem 
Schrei ſchnellte der Gendarm vorwärts, er hielt ſich an den 
mächtigen Stangen des Geweihes feſt und ſtach wie ein Raſender 
auf den im Genick verbiſſenen Wolf los, bis dieſer, aus vielen 
Wunden blutend, zu Boden fiel, wo ihn der Elch mit den Hufen 
zermalmte. Dann blieben Elch und Menſch, zu Tode erſchöpft, 
aus tiefen Wunden blutend, keuchend und ſtöhnend, nebenein⸗ 
ander ſtehen. Leiſe klopfte der Mann dem tapſeren Tier die 
ſchlagenden Flanken, ſtreichelte das zerbiſſene Fell und ruhig 
ließ ſich das Tier alles gefallen. — Langſam trollte es dann 
tiefer in das Moor zurück, der Kommandant aber wankte mehr 
als er ging dem Herrenhaus zu, wo er zu Tode erſchöpft nach 
einigen Stunden eintraf. Am nächſten Tage aber wurde der Ab⸗ 
ſchußbefehl zurückgezogen und die Gendarmen dienſtlich aufgefor⸗ 
dert, den Alten vom Teufelsmoor zu ſchützen, wo ſie ihn antrafen. 
An jedem Morgen brachten zwei Jäger und zwei Gendarmen ein n 
großen Haufen Heu ins Moor, ſo lange der Winter dauerte. 


Dichteranekdoten 


Der franzöſiſche Luſtſpieldichter George Feydeau beſuchte 
eines Tages ein Caſee in der Nähe von Paris. Auf die Frage 
der Wirtin nach ſeinen Wünſchen bat er ſie um ein Paket 
Zichorie. Die Frau brachte ihm das Gewünſchte. 


„Haben Sie noch mehr davon?“ fragte der Schriftſteller. 
„Ja, noch neunundzwanzig Pakete,“ war die Antwort. 
„Könnten Sie mir die alle verkaufen?“ 


Die Wirtin bejahte und brachte einen ganzen Arm voll Zi⸗ 
chorie. Feydeau ſtellte ſie beiſeite und ſagte, indem er ſie be⸗ 
zahlte, ſeelenruhig zur Wirtin: „Und nun bereiten Sie mir, 
bitte, eine ſchöne Taſſe Kaffee.“ — 


Der große Engländer John Dryden war von ſeinen Ar⸗ 
beiten immer derart in Anſpruch genommen daß er ſeine Frau 
vernachläſſigte. Sie klagte ihm ob dieſes Zuſtandes oft ihre Not 
und ſagte eines Tages verzweifelt „Ich wollte, ich wäre ein Buch. 
dann würdeſt du dich wenigſtens auch um mich bekümmern.“ 

„Das könnte ſchon ſein,“ meinte der Dichter, „aber dann 
wünſchte ich, daß du ein Almanach wäreſt.“ 

„Ein Almanach?“ Warum gerade das?“ 

„Weil ich dann jedes Jahr einen neuen bekäme“, — ant⸗ 
wortete der liebenswürdige Gatte. 

a 

Scribe, der franzöſiſche Dramatiker, erhielt eines Tages von 

einem reichen Pariſer, der durchaus berühmt werden wollte, fol⸗ 
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genden Brief: „Lieber Herr Scribe! Es muß doch herrlich ſein, 
mit einem ſo berühmten Manne, wie Sie es ſind zuſammenzu⸗ 
arbeiten Bitte, ſchreiben Sie ein Drama und laſſen Sie mich hier 
und dort etwas einfügen. Es ſoll Ihr Schaden gewiß nicht ſein!“ 


Der entrüſtete Dichter antwortete: „Sehr geehrter Herr! 
Natürlich lehne ich Ihr ſonderbares Angebot ab. Haben Sie 
ſchon einmal geſehen, daß man einen Eſel mit einem Pferd vor 
einen Pflug ſpannt?“ Darauf ſchrieb der Millionär: „Ihre 
Kurzſichtigkeit nehme ich Ihnen nicht weiter übel. Wer aber 
gibt Ihnen das Recht, mich Pferd zu titulieren?“ AL 


* 


D' Annunzio Jah in dem Schaufenſter eines Pariſer Anti⸗ 
quitätenhändlers ein kleines Madonnenbild eines ſüditalieniſchen 
Meiſters. Er trat in den Laden und handelte darum. Der 
Händler verlangte fünfzehntauſend Franken. Doch plötzlich ſagte 
er zu dem zögernden D'Annunzio: „Nun, weil Sie es find, ſollen 
Sie das Bild für zehntauſend Franlen haben.“ 

Der Italiener, glücklich über den vorteilhaften Kauf, aber 
noch glücklicher über dieſen neuen Beweis ſeines Weltruhms, 
zahlt den Betrag und bittet, ihm das Bild in das Claridge⸗Hotel 
zu ſchicken. Als er gehen will, ruft ihm der Händler nach: „Mein 
Herr, Sie haben vergeſſen, mir Ihren werten Namen anzugeben!“ 
* 

Oskar Wilde erhielt einmal den Beſuch eines Lords, der 
auch ſchriftſtellerte, deſſen Arbeiten aber ohne Erfolg blieben. 
Ganz verzweifelt fragte er den Dichter, was er gegen dieſe „Ver⸗ 
ſchwörung des Schweigens“ tun könne. Wilde antwortete achſel⸗ 


zuckend „Sie täten gut, ſich ihr anzuſchließen.“ 


“u 
Die Reichsverſicherungsauſtalt 
für Angeſtellte baut 
zu ihrem am Fehrbelliner Platz in Berlin liegenden Verwal⸗ 
tungsgebäude einen zehnſtöckigen Erweiterungsbau, der in are 
ſter Linie das Archiv und die Kartothek von 24 Millionen 
Karten aufnehmen ſoll. Das neue Hochhaus ſoll bereits im 
Oktober bezogen werden. 


1. Reiſecomplet aus rauchblauem Tweed, marineblau ab- 
geſetzt — Kleid mit Bieſen und ſeitlichen Faltenteilen — Mans 
tel mit Paſſe und Rückenfalte, 

2. Sandfarbenes Burberry⸗Koſbüm glatte Jacke im Rag⸗ 
lan⸗Schnitt — Innenſeite des Kragens dreifarbig abſchattiert — 
Rock mit Sattel, ſeitlich gefnöpft. 

3. Enſemble aus kariertem Wollſtoff in beliebiger Farbe — 
Kleid mit unifarbenem Kragen und eingeſetzten Teilen — her⸗ 
renmäßig gearbeitete lange Jacke mit Revers aus dem Stoff 
der Eiwatzteile des Kleides. 

4. Roia Krepp⸗Georgette⸗Bluſe, rauchbraun abgeſetzt, 
Krogenſchal. 


mit 


Die Dame und ihr Kleid 


5. Einfache Bluſe aus chamois Kunſtſeide — Bubitrzgen, 
Knopfleiſte, Manſchetten und Bieſen. 

6. Reizende Bluſe aus gemuſtertem Chiffon mit paſſend a 
gefütterten, capeartigen Kragen. 

7. Lauftleid aus Krepp Caid — Bluſe mit diagonalek 
Säumchengarnierung — Kragen zur Schleife gebunden — glat⸗ 
ter Rock. 

8. Jugendliche Bluſſe aus bedrucktem Seidenvolle, ſeitlich 
unter den Säumcken zu ſchließen — Batiſtkragen mit Schleife 


Saurahüfte u. Umgebung 


Achtung, deutſche Wähler von Siemianowitz. 

o. Das Wahlbüro der deutſchen Wahlgemeinſchaft in 
Siemianowitz befindet ſich am Sonntag, den 11. Mai, auf 
der ul Pocztowa Nr. 5, Hof, geradeaus, Telephon Nr. 42. 
Dorthin ſind auch die Meldungen zur Abholung von alten 
und kränklichen Perſonen zu richten Mit Ruckſich! auf die 
ſtarke Inanſpruchnahme der Wagen wird gebeten, dieſe nur 
dann anzufordern, wenn ſie dringend nötig ſind. 


Kennſt Du ſchon dein Wahllokal? 

Da wie bekannt, für den 11. Mai alle Einwohner von 

über 21 Sabre wahlberechtigt find, iſt die Anzahl der Wahl- 

lokale in Siemianowitz von 14 auf 16 erhöht worden. Ge⸗ 
wählt wird in der Zeit von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Die einzelnen Wahllokale find: 

Bezirk 1: Beuthenerſtraße 1—62a. — Wahllokal Gemeinde, 
Zimmer 11, Kommiſſionslokal desgleichen. 

Bezirk 2: Beuthenerſtraße 63—89 und Michaltowitzerſtraße. 
Wahllokal: Wygaſchſchule. 

Bezirk 3: Ulica Gornicza, Kosciuſzki, Kol. Richter u. Kohlen⸗ 
ſtraße. — Wahllokal Schule Sienkiewicza, Blücherſtr. 
Kommiſſiouslokal Reſtaurant Uher. 

Bezirk 4: Ulica Pulawskiego, Damrotha, Dombrowskiego, 
Staſzyca. Wilſona, Pocztowa. Krafinskiego, Plac Wol⸗ 
nosci und 3⸗go Maja. — Wahllokal Eymnaſium, ul. 
Pocztowa. Kommiſſionslokal Reftaurant „2 Linden“. 
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Bir Deuiſcheu 

find keine Bürger zweiter Klaſſe! 

Unſere deutſchen Abgeordneten im Schleſiſchen Sein, 
werden das beweiſen. An uns iſt es, dafür zu ſorgen, 
daß die Zahl unſerer Abgeordneten noch höher iſt, als 
im erſten Schleſiſchen Seim. Von uns hüngt es ab, ob 
wir endlich unſere berechtigten Forderungen durchſetzen 
können. Darum darf keine Stimme der deutſchen Liſte 
verloren gehen! 


H Hl 


Bezirk 5: Ulica Parkowa, Krotka, Barbary, Lipowa, Zamek, 
Dwor und Pfzezelnike — Wahllokal; Schule Pyramo⸗ 
wicza, Schloßſtraße, Kommiſſionslokal Reſtaur. Pawera. 

Bezirk 6 Ulica Wandy und Stabifa. — Kommiſſions⸗ und 
Wahllokal Reſtan rant Prochotta, am Bahnhof. 

Bezirk 7: Mlica Smielowskiego, Pſzezelnicza — Kom mißf⸗ 
ſionslokal Reſtaurant Mixa, ul. Smielowskiego Wahl⸗ 
lokat: Schule Krol. Jadwigi, Pfzezelnicza. 

Bezirt 8: Ulica Boczna, Halera, Szeflera, Dworcowa Glo⸗ 
wackiego, Piaſtowska 1—6. — Koommiſſions⸗ u Wahl⸗ 
lokal: Polniſche Leſehalle, Bahnhofſſtraße. 

Bezirk 9: Ulica Matejti, Piaſtowska 7—19 — Wahl⸗ und 
Kommiſſionslokal Reitaurant Grzondziel. 

Bazirt. 10: Ulica Fabriczua, Jerzego, Ligonia Stensliektege, 
Paderewstiego, Spitalna, Srokowskiego, Plebiscytowa, 
Stalmacha und Stary Szakay. — Kommiſſionslokal: Re: 
ſtaurant Lippok. Wahllokal Schule Kopernika. 

Bezirk 11: Ulica Mickiewicza, Korfantego, Szyb Sary. — 
Kommiſſionslotlal: Cafee „Warfzawska“, Schloßſtraße. 
„Wahllokal Schule Koniarsliego, Schloßſtraße. 

Bezirk 12: Ulica Piaſtowska. Slowackiego Myslowicka Ki⸗ 
linskiego, Zmentarna, Polna, Szyb Mylowicki. — Kom⸗ 
miſſionslokal: Reſtaurant Perl. ulica Wandy Wahl⸗ 
lokal: Schule Staſzyca, auf der ul. Pol na. 

Bezirk 13: Ulica Sobieskiego, Browarowa — Kommiſſtons⸗ 
lokal Reſtaurant Mokrzki. Wahllokal Schule Reja, 
Bezirk 14: Ulica Karola Miarti, Jadwigi. Kopernika, Li⸗ 
onia, — Kommiſſionslokal Restaurant Kokott, Sobies⸗ 

‚tego. Wahllokal Schule Koseiuſzki, ul. Szkolna. 

Bezirk 15: Ulica Jagiellonska, Florjana, Szlolno Para⸗ 
flalna. — Kommiſſſionslokal Reſtaurant Generlich. 
Wahllokal Schule Jagielle, ul. Szkolna. 

Bezirk 16: ul. Katowicka, Pilſudzkiego, Hutnicza. Kopal⸗ 
niana, Koscielna, Stenkiewicza Plac Piotra Skargi. — 
Kommiſſtons⸗ und Wahllokal Reſtaurant Wzatek. 


Hittendireltor Karl Wehowski f. 
bo. Am Donnerstag, 7. Mai, verſchied in Sprottau in⸗ 
ige Herzſchlages der frühere Leiter der Laurahütte, Herr 
Direktor a. D. Karl Wehowski, im Alter von über 70 Jahren. 
5 r Verſtorbene war jahrzehntelang in der hieſigen Laura⸗ 
utte tätig, erſt als Leiter des Hochofenbetriebes und dann 
N Direktor des Werkes. Im Jahre 1921 trat er in den 
Send und verlegte ſeinen Wohnſitz nach Sprottau in 
900 eſien. Der Tod dieſes aufrechten und hochgeachteten 
annes wird allfeitig ſehr bedauert. R. i. p. 


Von der deutſchen Privatſchule. 
803 0. Am Montag, den 12. Mai, begin den in der alten 
Jö gewerkſchule in Kattowitz die ſchriflichen Arbeiten zum 
Voitürientenexamen der höheren deutſchen Privatſchulen. 
Wut der privaten höheren deutſchen Knaben⸗ und Mädchen 
U 


ule in Siemianowitz ſteigen 12 Primaner und Prima⸗ 
erinnen in das Examen. 


Auszahlung von Unterſtützungen. 


2. Die Auszahlung der Anterſtützungen pro Montt 
Wr! an die Invaliden und Witwen der Arbeiternenſio i- 


Aale der Laurahutte erfolgt am Freitag, den 16. Mai, in der 
Kr. von 7 bis 10 Uhr vormittags in den Raumen der 
rankenkaſſe der Hütten verwaltung 


Alkoholverbot am Wahlſonntag. 


u Nach einer alten Beſtimmung dürfen am Wahlfonntag, 
i, alkoholiſche Getränke in Schank und Gaſtwirt⸗ 
nicht verkauft werden. Zuwiderhandlungen werden 


Les 


Feier des 10 


jährigen Veſtehens 


des polniſchen Fußballverbandes 


Gpielverbot — Reprüſentatipſpiele in Königshütte, Kattowitz und Scharlen — Beginn der Handball ⸗ 


meiſterſchaftsſpiele der Deutſchen Turners 


chaft — „Wartburg“ Gleiwitz ⸗Evgl. Zugendbund⸗Laurahütte 


(Fauſtballſpiel) — Sportallerlei 


Bedanntlich iſt der 11. Mai als Tag des polniſchen Fußball⸗ 
verbandes beſtimmt. Zehn Jahre ſind es her, ſeitdem der pol⸗ 
niſche Fußballverband gegründet wurde. Der Cberſchleſiſch⸗ 
Fußballverband hat für dieſen Termin einige Repraſentativ⸗ 
ſpiele ungeſetzt und zwar in Königshütte auf dem Amatorski⸗ 


play: 

Gruppe 1 — Gruppe 2 (Alaſſe A) 
in folgender Belegung: Gruppe 1: Mrozek (Slonsk) Hauuzir 
(Slonsk], Gawron (07), Scheiblich (Naprzod), Nobis [A. K. S.), 
Scholz (07, Kralewski (07), Komor (Naprzod), Niechciol [A. K. 
S.), Michalski (Naprzod). Erſatz: Leopold (A. K. S.), Bnitlit 
(Slonsk), Gediga (07); Kleidung ſtellt der Plaßtbeſitzer. 

Gruppe 2: Rotkegel! [Jskra), Großmann (Kreſy), Rabror 
(Orzel), Gröhwotz (Iskra), Kuckta [Orzel), Bohn (Iskro], Schwie⸗ 
tanga [Orzel), Kucza (Chorzowl. Czech (Chorzow). Koza (Kreſy), 
Ledwon (Istra); Erſatz: Grabinsti (Kreſy), Zebrantec (Kreſyl, 
Widera (Orzel]). Kleidung stellt K S. Kreſy. 

Ein weiteres Repräſentativſpiel ſteigt in Kattowitz zwi⸗ 
ſchen der a 

Gruppe 1 — Gruppe 2 (Klaſſe A Bezirk Kattowitz!. 
Nachſtehend die Mannſchaften: Gruppe 1: Spallek (3. F. C.)], 
Sosnica, Heidenreich (J. F. C.). Kasmierczak, Dilong (Eiſen⸗ 
bahn), Fibitz (06 Kattowitz), Zychon (Eiſenbahn), Geisler, Gör⸗ 
litz (1. F. C.) Hermann (Domb)), Lamuzik (05 Kattowitz). 

Gruppe 2: Gonſtor, Kaboth (Diana), Mazurek (Polizei), 
Weinert [Diana], Igla (06 Myslowitz), Drapa (K. S. 20), 
Riesner, Raika (Polizei), Lepich (K. S. 20), Walczuch (06 Mys⸗ 
lowitz), Kruppa (K. S. 20). 

Die Spiele beginnen um 5 Uhr nachmittags auf den oben⸗ 
genannten Plätzen. Außerdem ſteigt ein Repräſentatipſpiel zwi⸗ 
ſchen der 

B:Lign Gruppe 1 — Gruppe 2. 
Die Aufſtellung iſt folgende: Gruppe 1: Koldunek (Odra), Ro: 
pietz [K. S. 22), Lebek (Militärklub Tarnowitz), Cholewa (Mi⸗ 
litärklub). Gnielczyk (Slonsk Laurahütte), Pyrek (Slonsk Laura⸗ 
hitte), Marczinek (Dora), Malcherek (Odra), Kroj (Odra], Sor⸗ 
nik (1. K. S.), Wieczka (Zgoda). 

Gruppe 2: Mzyk, Bajotzek (Sportfreunde), Klaczek [Naprtzod 
Zalenze), Duzy [Slowian), Segeth (Slavia], Kroczet, Niedziella 
[Pogon), Ploch (Naprzod Zalenze). Klebek (Rosdzien⸗Schoppinitz), 
Scheiblich [Slavia), Latusczynski (09 Peyslowitzj. 

Dieſe Spiele ſollen der Propaganda dienen. Ob der Zweck 
auch wirklich erfüllt fein wird. bezwerfeln wir, da bekanntlich 
ſolch zuſammengeſtellſe Mannſchaft niemals etwas beſonderes 
bieten konnen. Der Oberſchleſiſche Fußballverband hätte beſtimmt 
beſſer getan. wenn er einen guten auswärtigen Gegner nach 
Oberſchlelien verpflichtet hätte. 

Ein „Humor-Fußballſp'el“ auf dem Nullſiebenplatz. 
Am morgen Sonntag ſteigt auf dem Mullf ebenplat ein 
vielverſprechendes Fußballwettſpiel, welches wohl die Fußball⸗ 
ſympathiker unſerer Doppelgemeinde ſtark erheitern dürfte. Zwei 
Mannſchaſten des K. S. 07 Laurahütte werden in einem Wett⸗ 
ſtreit trelen. Die Benennung der Mannſchaften iſt folgende. 


Alte Herren — Kavaliermanuſchaft. 

In der Alten⸗Herrenmannſchaft werden Spieler, die ehemals 
die 1. Garnitur des K. S. 07 repräſentjerten, erneut die Fußball⸗ 
ſchuhe anziehen und beweiſen wollen, daß ſie der Jugend in 
Nichts maditchen. Bekannte Fußballer wie Waffe, Wawro, 
Gawron I. Miklis. Schneider, Weber, Czok und noch andere, wer⸗ 
den mit den „Kavalieren“ des K. S. 07 zuſammentreffen. 

Die Kavaliermannſchaft ſtellt ſich aus Spfelern zuſammen, 
die bisher nöch nicht aktiv gewirkt haben. Als Sieger dürfte 
ohne Zweifel die Alte-Herrenmanſchaft hervorgehen. Mit dieſed 
Beranſtaltung bietet der -K. S. 07 den Fußballfreunden von Sie⸗ 
mianowitz eme Sonntag⸗Vormitags⸗Unterhaltung, die bestimmt 
eine große Maſſe Zuſchauer auf die Beine bringen wird. Das 
Spiel beginnt um 10% Uhr. Vorher ſpielen zwei Jugendmann⸗ 
ſchaften. m. 

Handball: 
Beginn der Handball meiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft 
in Polen. 

Die Handballturner beginnen am morgigen Sonntag die 
derbandsſpielſaiſon des Jahres 1930. Da die Turnvereine über 
lehr gute Hondbaumannſchaften verfügen, jo dürften die Kampfe 
in dieſem Jahre beſonders intereſſant und zugkräftig fein. Der 
Laprahütter Alte Turnverein“ hat nach mehreren Training⸗ 
ſpielen gleichfalls eine gute Mannſchaft eingeſpielt, die nun in 
dem Wettſtreit um die hohe Siegespalme kämpfen wird. Leider 
kann der bekannte Torſchütze Turezyk dieſe Spiele nicht machen, 
da er zur Zeit in Urlaub weil. Trotzdem wird die Mannſchaft 
verſuchen, alles daran zu ſetzen, um einen günſtigen Stand in der 
Tabelle zu erringen. Wir wünſchen ihr das Beſte und hoffen, 
daß fie die Laurahütter Handballgemeinde in dieſer Saiſon be⸗ 
ſtens vertreten wird. 


Apothekendienſt. 
Den Sonntagsdienſt am 11 Mai verſieht die St. Bar⸗ 

bara⸗Apothele Von Montag ab iſt nachts die Berg⸗ und 

Huttenapc Fele geoffnet. m. 


Renovation der K enzkirche. 

v. Die Innenräume der „reuzkirche in Siemianowitz 
werden zur Zeit einer gründlichen Renovation unterzogen. 
Die Maurerarbeiten ji ) dem Maurermeiſter Arajufzet in 
Siemianowitz übertran t worden, der mit der Aufſtellung 
der mächtigen Gerüſte bereits begonnen hat. Die Maler: 
arbeiten we den von dem bekannten Kirchen⸗ und Kunſt⸗ 
maler Kowalewski aus Kattowitz ausgeführt. 


— — — —— 


»Am morgigen Sonntag empfängt im erſten Verbandsipiei 
der A. T. V. Laurahütte dem Alten Turnverein „Vorwärts“ Kat⸗ 
towitz in Laurahütte als Gaſt. Die Kattowitzer ſtehen augen. 
blicklich in Höchſtform und dürften einen knappen Sieg erringen. 
Erne Aeberrsſchung iſt jedenfalls nickt ausgeſchloſſen, denn wie 
wir Feren, jellen die Laurahütter mit ihren geſamten Kanonen 
antreten. Hoftentlich bit ein guter Schiedsrichter zur Stelle, Das 
mit das Spiel einwandsfrei durchgeführt wird werden können. 
Das Spiel ſteigt auf dem Sportplatz im Bieuhofpark und ber 
ginnt um 10 Uhr vormitags. Da kein Eintrittspreis erhoben 
wird. iſt zu hoffen, daß der genannte Sportplatz von einer großen 
Zuſcheuerzahl umlagert ſein wird. 


Arveiler! 

Ein Induſtriegebiet verlangt beſondere Maßnah⸗ 
wen zum Schutze des Arbeiters. Ausbau der ſozialen 
Fürſorge, vernünftige Lohnverhältniſſe. Die Deutſche 
Wahlgemeinſchaft kann dafür ſorgen, wenn ſie 
Eure Stimmen erhält. Laßt Euch nicht durch ſozialiſti⸗ 
ſche Verſprechungen beirren, die niemals verwirklicht 
werden kännen, weil ſchon die Kommunalwahlen ge⸗ 
lehrt haben, daß die ſozialiſtiſchen Parteien zu ſchwach 
ſind, um ſich den notwendigen Einfluß zu verſchaffen. 


Fauſtball: 

Evangeliſcher Jugendbund in Gleiwitz. 

Wartburg Gleiwitz — Evangel. Jugendbund Laurahlütte. 

Auch am morgigen Sonntag beſucht die Fauſtballmann⸗ 
ſchaft des hieſigen Evangel. Jugendvundes einen deutſch⸗oder⸗ 
ſchleſiſchen Verein. Diesmal iſt es der uns Oberſchleſiern gut be⸗ 
kannte Gleiwiger Verein Wartburg, der mit den Laurahütlern 
ein Freundſchaftswettſpiel austragen wird Nach den ſchönen 
Erfolgen des Evangel. Jugendbundes am vergangenen Sonntag 
in Beuthen iſt zu hoffen, daß er auch dort in Gleiwitz den Wart⸗ 
burgern eine harte Nuß zum knacken geben wird. Die Laura⸗ 
hutier werden dieſes Spiel mit der beiten Mannſchaft beſtreiten. 
Man iſt wahrhaftig geſpannt, wer aus dieſem Treffen als Sieger 


hervorgehen wird. Wir wünſchen dem wahrhaft Beſſeren den 
Sieg. Die Laurahütter Mannſchaft ſpielt folgend: Nawrath. 
Auguſt und Willy Breitſcheidel, Puſch und Uhe. Die Begegnung 
beginnt um 2 Uhr nachmittags. in 
Amateurboxklub Laurahütte 

Bei der letzten Mitgliederverſammlung, die im Leopold⸗ 
ſchen Neſtaurant ſtattfand, wurden einige ſehr wichtige Punkte 
beſprochen. An dieſer Verſammlung waren etwa 40 Mitglieder 
zugegen, die alle an den Ausſprachen großen Anteil nahmen. Er⸗ 
freulicherweiſe wurde die Feſtſteliung gemacht, daß der Ama teur⸗ 
boxklub Laurahütte immer mehr neue Anhänger findet und ſich 
immer mehr zu einer großen Familie vergrößert. Nach der Be⸗ 
grützung durch den 2. Vorſitzenden, Herrn Maiyſſek, wurde vom 
Sekretär das Protokoll der letzten Generalverſammlung vorge⸗ 
leſen, welches debattenlos angenommen wurde. Anſchließend 
wurde die Neuwahl des 1. Vorſitzenden vorgenommen, da be⸗ 
kanntlich der frühere Präjes, Herr Laband, infolge Arbeits⸗ 
überlaſtung das Amt niedergelegt hat. Gewählt wurde vins 
ſtimmig der Reſtaurateur Leopold, der auch den Vorſitz im oben⸗ 
genannten Verein übernahm. Hierauf wurde lebhaft die Ver⸗ 
anſtaltung am 18. Mai mit dem Krakauer Verein Wawel“ bes 
ſprochen. Die Organiſationsarbeiten zu dieſem Boxkampfabend 
wurden einer beſonderen Konimiſſion übergeben. Gleichfalls 
wurde zur freudigen Kenninis genommen, daß der bekannte Alt- 
meiſter von Südoſtdeutſchland, Hellfeld (früher Heros Beuthen), 
um die Aufnahme im Amateurboxklub Laurahütte gebeten hat 
Für den 1. Juni bereitet der Laurahütter Verein eine inter⸗ 
nationale Boxveranſtaltung vor. Als Gegner wird wahrſchein⸗ 
lich der Breslauer Verein T. V. Vorwärts verpflichtet, werden 
Nach Eiledigung weiterer interner Vereinsangelegenheiten 
murde die gut beſuchte Verſammlung vom neugewählten Vor⸗ 
ſitzenden geſchloſſen. 

Am Montag, den 12. Mai, findet im Leopoldſchen Reſtau⸗ 
rant auf der ul. Sobieskiego eine wichtige Vorſtandsſitzung ER 
ſind. 


m. 


wozu ſämtliche Vorſtandsmitglieder herzlichſt eingeladen 
Auf der Tagesordnung ſtehen einige ſehr wichtige Punkte. 
Falſchmeldung. 

Irrtümlicherweiſe berichteten wir in der Donnerstagaus⸗ 
gabe, daß der bekannte Sportler Walter Turczyk in Breslau 
zwecks Fortſetzung ſeiner Studien weilt. Wahr iſt, daß Kerr 
Turczhk augenblicklich einen kurzen Erhelungsurlaub bei ſeinen 
Verwandten verbringt. 


Ein ſchweres Gewitter über Laurahütte. 

Von einem ſchweren Gewitter heimgeſucht wurde am 
Donnerstag mittag die Ortſchaft Siemianowitz. Dem wolken⸗ 
bruchartigen Regen folgte ein Hagelfall, der in den Garten 
an den Beeten und Obſtbäumen großen Schaden anrichtete. 
An einigen Straßen, wo die Kanäle verſtopft waren, ſam⸗ 
meite ſich das Waſſer ziemlich hoch an und überſchwemmte die 
Kellerräume. Der entſtandene Sachſchaden iſt beträchtlich. m. 


Eine neue Kolonie in Michalkowitz. 

o. Die Verwaltung der Hohenlohehütte laßt an der 
Schmalſpurbahnſtrecke in Michalkowitz eine neue Kolonie, 
beſtehend aus 6 Zweifamilienhäuſern, bauen. Mit den 
Erdarbeiten iſt bereits begonnen worden. 


2 Jede 
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r Deutidhe wählt 
mit Stimmzettel 


11 


Abhilfe tut dringend not. 

:0= Bereits vor einigen Wochen machten wir an dieſer 
Stelle auf die überaus ſchlechte Beſchaffenheit der Chauſſee 
von der Bergverwaltung Siemianowitz nach der Alfredgrube 
aufmerkſam. Inzwiſchen iſt dieſe Chauſſee nicht beſſer, ſon⸗ 
dern bedeutend ſchlechter geworden, ſo daß man ſich bei dem 
hier herrſchenden außerordentlich ſtarken Verkehr wundern 
muß, daß die Autos und beſonders die Autobuſſe nicht mehr 
Achſenbrüche zu verzeichnen haben. Die Beſttzerin dieſer 
Chauſſee, die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, hat in 
dieſem Jahre noch nichts für die Verbeſſerung dieſer 
Chauſſee getan und es hat den Anſchein, als ob in nächſter 
Zeit auch keine Reparaturen vorgenommen werden würden. 
Abhilfe tut hier jedoch dringend not. Vielleicht intereſſiert 
ſich einmal die Staroſtei oder die Kreisverwaltung für dieſe 
Chauſſee. 

Vom Bahnübergang bei Kozdon. 

⸗o⸗ Die vielen Unfälle an dem Bahnübergang bei Kordon in 
Siemancwitz haben die Eiſenbahnvenwaltung ver zplaßt, an Die: 
ſer Stelle einige Verbeſſerungen einzuführen. So iſt vor eini⸗ 
gen Tagen ein Läutewerk angebracht worden, das beim Nieder⸗ 
laſſen der Schranken in Tätigkeit tritt. Außerdem ſind auf den 
Schranken für die Nacht Warnungslampen angebracht worden 


Drum prüfe, 
wer ſich ewig bindet 
Noman von Erich Ebenſtein. 


Das Intereſſanteſte und Wechſelvollſte im Weltgeſchehen 
ud und bleiben die Geſchicke der Menſchen. Wie ein 
Sturmwind bläſt das Leben über fie hin und fie beugen 
ſich oder ſtemmen ſich den andrängenden Gewalten entgegen. 
Es iſt auch nicht richtig, was man verſchiedentlich annimmt, 
daß nur einzelne Schickſale hervorragender Perſönlichkeiten 
nach dieſer oder jener Richtung näherer Betrachtung würdig 
ſeien. In jedem menſchlichen Leben gibt es Kämpfe, gibt 
es Höhen und Tiefen, die den Betrachter zu innerſt er⸗ 
greifen. Ein Beweis für dieſe Tatſache iſt der neue Roman, 
den wir von heute ab zum Abdruck bringen und der ſich 
betitelt: „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet.“ Der Autor 
Erich Ebenſtein, deſſen eifriger Feder auch mancher andere 
ſpannende Roman ſein Entſtehen verdankt, hat in dieſem 
Buch einen einfachen Lebensroman geſchaffen, der das 
wechſelvolle Ergehen einer Familie ſchildert. Die ſich ab» 


der Handlung dieſes Films ſind die weiten Wälder Amer. 
kas, die in prachtvollen ſtemmungsvollen Bildern feſtgehal 
ten find, — 2. Film: „Der Mann mit tauſend Augen“, jen: 
ſationelles Abenteuer eines Filmoperateurs. 

Kino „Apollo“. 

Ab letzten Freitag bringt das hieſige Kino „Apollo“ 
den ſtummen Film, betitelt „Der Präſident“, den Siemianowitzer 
Kinofreunden zur Schau. Die Hauptrolle verkörpert der große 
Charakterdarſteller Iwan Mozzuchin, der unbeſtritten der größte 
Darſteller der Leinwand iſt und von der amerilaniſchen Akademie 
für Kunſt und Wiſſenſchaft als beſter Schauſpieler Amerikas an⸗ 
erkannt wurde. Außerdem ein humorvolles Beiprogramm. Man 
beachte das heutige Inſerat. 


Gokkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 11. Mai 1930. 
6 Uhr: zum Hlait. Herzen Jeſu zur Muttergottes auf die 
Intention Wieczorek Iwanczyk. 
7% Uhr: für .Rcınmuntontinder vom polniſchen Gimnaſium. 
9% Uhr: für Alexander Ludwig und Ellern beioerſeits 


Hmmm seilend en 5 eigniſſe find an N nit vage gan 11 Natur, 10,15 Uhr: zum Herzen Jeſu auf die Intention Skowronel 
aber gerade wie ſte uns der Autor vor Augen führt, wie a : 1 
Alle Elfer 8 Jr 8 5 Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 


aus den Wahlkreiſen Kattowitz und Königshütte wähle 
die Lifte 11. Die beiden Elf gehören zuſammen! 


ane LA 


und in den letzten Tagen iſt nun eine Bogenlamge an dieſer 
Stelle aufgeſtellt worden, um den Bahnübergang beſſer zu be: 


er vor uns die Irrungen und Wirrungen e 
Herzen aufdeckt, das iſt ungemein feſſelnd und in hohem 
Maße belehrend. Man wird dies Werk nicht zu Ende 
leſen köpnen, ohne auch an ſich die Fragen zu richten, die 
im Lauſe der Erzählung aufgeworfen werden. So wird 
dieſer neue Roman ſicherlich die Anteilnahme unſerer 
ſämtlichen Leſerinnen und Leſer gewinnen und damit ein 
wertvoller Beſtandteil unſeres Unterhaltungsteiles fein. 

Schriftleitung und Verlag 


Sountag, den 11. Mai 1930. 
6 Uhr: für Familie Matlok. 5 
8% Uhr: für den Kindheit⸗Jeſu⸗Verein. 
8% Uhr: für die Marianiſche Jungfrauen⸗Kongregation. 
10,15 Uhr: für die Beamten und Arbeiter der Fitznerſchen 
Schrauben und Nietenfabrik. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 


leuchten. Dadurch werden jedoch die anderen Unzulänglichkeiten — rm — 5 un 
nicht aus dem Wege geräumt. Eine intenfivere Behandlung 9% B ie Dr „ eee 
dieſer dringenden Verkehrsfrage ſeitens der Eiſenbahnverwal⸗ s Uhr: Hauptgottesdienſt. 


tung wäre hier am Platze. 


Iſt das Ordnungsliebend? 

Ueber die ſchmierige Wahlpropaganda einiger Wahl⸗ 
parteien iſt ſchon ſo oftmals und viel geſchrieben worden, 
ohne daß dieſe von dieſer ſchmutzigen, unfairen Handlungs⸗ 
weiſe laſſen können. Auch zu den diesjährigen Sejmwahlen 


Schnapshelden. 

Einen grotesken, aber auch bemitleidenswerlen Anblick 
boten»geitern nachm in der Grünanlage gegenüber der deut⸗ 
ſchen Privatſchule zwei halbwüchſige Burſchen und ein jun⸗ 
ges „Dämchen“, die dem lieben Schnaps allzuſehr zugeſpro⸗ 
chen hatten. Das „Dämchen“ hielt in ihrem Schnapswahn 
einen Baum umſchlungen, den ſie mit hingebender Liebe 


11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

5 Uhr: Monatsverſammlung des Männerwpereins. 
Montag, den 12. Mai 4930. 

5 Uhr: Kinderſtunde. 

7% Uhr: Jugenobund Monatsverſammlung. 


wurden Zäune, Schaufenſter u. dergl. mit Wahlaufrufen, innig an ſich preßte. Die beiden Burſchen torkelten von einem 2. 
Stimmzetteln uſw. beklebt. Beſonders die Liſte Nr. 8 fällt | Baum zum anderen und fielen abwechſelnd um. Dieſes as d — 
durch ihre „Rührigkeit“ auf. Geſchmackvoll iſt dieſe Propa⸗ durch Schnaps hervorgerufene Vergnügen dauerte eine Si. 


ganda jedoch nicht, im Gegenteil: durch dieſe Bekleberei 
werden die Straßen unſerer Gemeinde nur verunziert. 
Die Polizei müßte hier dieſe Parteien, die nicht an Ordnung 
gewöhnt ſind, zur Verantwortung ziehen. Was wäre denn, 


ziemliche Weile, bis ſich das edle Triumvirat entſchloß, in 
den Büſchen zu verſchwinden, um fi den Rauſch auszu⸗ 
ſchlafen. Solche Vorfälle ereignen ſich hier Tag für Tag 
und zum Teil ſind es Jugendliche, die ſich derartige Ver⸗ 


Kattowitz — Welle 408.7 


wenn alle 14 Parteien ihre Wahlaufrufe und dergleichen | gnügungen leiſten. Arme Jugend, die keine beſſere Er⸗ Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10: 

auf dieſe Form veröffentlichen wollten? m. holung findet. Aber verwunderlich iſt es nicht. Das große | Sympboniekonzert. 15: Vorträge 16: Volkstümliches Konzert. 

8 2 Heer unſerer chroniſchen Säufer und Semmelwochenhelden 17,10: Vorträge. 20: Volkstümliches Konzert. 20,45: Literari⸗ 
Quartalsverſamn-lung der Schuhmacher. muß auf die Jugend faſzinierend wirken. ſche Stunde. 23: Tanzmuſik. 


für die 


⸗o⸗ Am Sonntag, den 4. Mai, nachmittags 2 Uhr, hielt die 1 „ =. gm: =. 
Schubmacherzwangsinnung, Sitz Laurahütte, ihre fällige Quar- Ein „Kleintierliebhaber“. ee e. 178 ee 1 5 
talsverſammlung im Generlichſchen Lokal ab. Inungsobermeiſter Eine längere Zeit hindurch verſchwanden aus den Radiotechnik. 1745: Unterhaltun Sa i 19.05: Etterariſche 
Pramdzik begrüßte die Erſchienenen mit dem Handwerksgruß Ställen des Hüttenhauſes auf der ul. Sobieskiego 32, Hühner, Stunde. 1930: Vorträ 8 20 10 ne BR 45 45. -Vor⸗ 
und verlas die Tagesordnung. Hierauf wurde ein Lehrling mit [Gänſe und Kaninchen. Sogar am Tage entwendete die Dieb tra PER Plaud * liſcher Spr u ee 
dem Prädikat „gut“ freigeiprehen. Es wurde beſchloſſen, die | jeine Beute, ohne daß er habhaft gemacht werden konnte. 8 2 uderei in engliſcher Sprache. 
alten Statuten ins Polniſche zu überſetzen und gleichzeitig wur: [Am vergangenen Sonnabend wurden dem Einwohner Ko⸗ Warſchau — Welle 1411.8 
den einige Statutenänderungen vorgenommen. Dieſe beiden | pieczef 2 große Kaninchen geſtohlen. Durch einen Zufall er⸗ Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienstes. 12,10: 
Punkte löſten eine ziemlich erregte Debatle aus. Der Witwe fuhr der Beſtohlene, daß der Malermeiſter K. am Wochen⸗ -Sympboniekonzert. 14: Vorträge. 16,20: Sckalplatten konzert. 


des verſterbenen Mitgliedes Koßmann in Siemjanowitz wurde 
aus dem Criſpinusfonds cine Beihilfe von 50 Zloty bewilligt. 
Zum Schluß gab Obermeiſter Prawdzit zur Kenntnis, daß in 


markte die geſtohlenen Kaninchen von einem jungen Mann 
abgekauft hat. Nachdem der Beſchädigte dies der Polizei 
meldete, unternahm dieſe die Nachforſchungen, und es ſtellte 


18,50: Verſch,edenes. 
20,45: Litera⸗ 
23: 


16,40: Vorträge. 17,30: Orcheſterkonzert. 
19,40: Vorträge. 20: Volkstümliches Konzert. 
riſche Stunde. 21: Suitenkonzert. 21,45: aus Boten. 


nächſter Zeit ein Verband ſämtlicher Schuhmacherzwangs-ſich heraus, daß 117 Sohn — Hausbewohners K. die Dieb⸗ Tanzmuſik 
innungen der Wojewodſchaft ins Leben gerufen werden foll. | jtähle begangen hat. Nach der Protokollaufnahme wurde r Bee u - 8. 
Lierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. der Dieb wieder auf freien Fuß gelaſſen. Wie wir nun er: | _, Montag. 12,10: Mittagskonzert. 15,20: Vorträge. 1,15. 
k fahren, iſt K. nach Deutſchland geflüchtet. m. Stunde für die Kinder. 16,45: Schallplattenkonzert. 17,15: 
Franzöſtſche Stunde. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,10: Vor⸗ 


Kellerbrand. 

o. Am geſtrigen Freitag, gegen 7% Uhr vormittags, 
wurde die Feuerwehr nach der ul. Smilowskiego in Sie⸗ 
mianowitz alarmiert, wo im Keller des Hauſes Nr. 5 ein 
Haufen Stroh und Kohle auf noch unaufgeklärte Weiſe in 
Brand geraten war. Die Feuerwehr konnte den Brand in 
kurzer Zeit löſchen, ſo daß der Schaden gering iſt. 


® Ab Sonntag bis Montag! 8 
Ein Film von ganz befonderem änterefie! 7 


DinorstoFanim ee 


aujrauſchend wie die Wogen des Sturz⸗ 


IAUSRESITZERDRAN Aragon 


Sp. z ögr.odp 
Gegründet 1898- 
Bankkonten in Katowice: Agrar- u. Commerz- 
bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft 
Katowickie Towarzystwo Bankowe 
Postscheck-Konto Katowice Nr. 301 158 


Sonntagsprogramme in den hieſigen Kinos. 
Kammerlichtſpiele. 

Ab Sonnabend bis Sonntag bringt das hieſige Kino 
Kammer ein Doppelſchlagerprogramm den werten Kino⸗ 
freunden zur Schau. Ein Film von ganz beſonderem In⸗ 
tereſſe, betitelt: „Die erſte Frau im Leben“. Der Schauplatz 


Skat 
Tarok 
Whist 
Piquet 


Plac Wolnoseci 
Telephon 1086 


Frühlingserwachen zwischen Kassenstunden: “le 
zweijungen Menschen von 9—12!/, u. 15-17 Sonnabends nur von 9—13 Rommi ! 
Dunkel und eng iſt die Liebe der Für Mitglieder und älichtmitgileder: 
Frau — bald ſtill und vertraumt wie die Annahme von Spareinlagen zu günstiger Verzinsung j d 
klaren Waſſer der Bergfeen — bald wild Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mit: Patience Dazu ein humorvolles Beipregramm 


träge. 20.05: Muſikaliſche Plauderei. 20,30: Internationales 


Konzert. 23: Tanzmuſik. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita, naklad drukarski, Sp. 2 Ogr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 


Kummer-Lichtspiel bree eee INO APOLLO 


Ab Freitag, den 9. Mai 1930 


Stumme Film! Stummer Film! 


IWAN MOZZUCHIN 


der unbestritten der größleCharakterdarsteller der 
Leinwand ist und von der amerik. Akademie für 
Kunst und Wissenschaft als bester Schauspieler 
anerkannt in seinem größten Filmwerk betitelt 


2 18 ins T 8% pro Jahr bei täglicher Verfügung 
Wire Tal brauſt N 70% 5 5 8 monatl. Kündigung 8 a Ik Auf der Bühne: 
* Im: 8% „ = „ vierteliähr. „ P | E al te H Gastspiel des weltberühmten Artisten-Duetts 


Nur für Mitglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiter 
Kontokorrent-Verkehr 


ständig am Lager: 


KATTOWITZER 
BUCEHDRUCKEREI- UND 
VERLAGS-SPÖLKA axe. 


LYA LACY | 


Exzentrische Akrobatik und Tänze! 


In hm fi bn un; 


Senſationelle Abenteuer eines Film-. 
Operateurs 


Der Vorstand 
Biedermann 


— n 


1 2 


Schwarzer 


Sehr gut erhaltene 


„Ideal 


Schreibmaschine 


ſofort zu verkaufen. 
Offert. unt. W. 200 an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 


Weibel fündig 
neue Leſel! 


Umsonst 


erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei 


Weißiluß 


Jede Dame wird erstaunt 
und mir dankbar sein, 
Frau A. Gebauer, Stettin 
66. P. Friedrich -Ebert- 
straße 105, Deutschland 
(Porto beifügen) 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 


„Purus“ 


chem. Industrie werke Kraköw 
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